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Kapitel 1: Fucking perfect - Leben auf Anfang

....und deshalb mochte ich dich fragen, ob du mich heiraten willst,” ende ich meinen
kleinen Vortrag und sehe Elisa fragend an. Meine Hande zittern. Sicherlich sind sie
ganz schwitzig. Hastig wische ich sie an meiner Hose ab, ohne den Blick dabei von Elisa
abzuwenden. Sie schaut aus groRen Augen zuriick. Was wohl in ihr vorgeht? Ich kann
es nicht ganz deuten. Freut sie sich? Sie lachelt nicht. Verzieht keine Miene. Dann
endlich treten Tranen in ihre Augen. Sie nickt und plétzlich fallt der erste Schock von
ihr ab. ,Natirlich,” haucht sie begeistert, ,Ja...”

Erleichtert atme ich auf und lasse die Schultern hangen. Sie hat wirklich ja gesagt!
Pures Gliick jagt durch meine Venen. Vollig euphorisch nehme ich sie in den Arm,
kiisse sie immer und immer wieder. Mein Leben. Jetzt ist es fast perfekt. Fast...

3 Tage spater:

Ich fihle mich noch immer wie in einem Rausch. Der Antrag... was hat es mich fir
Nerven gekostet, bis ich es geschafft hatte, die Sache endlich Gber die Lippen zu
bringen. Und was hatte ich Fiir Angst, dass sie nein sagen konnte!

Nun aber ist mein Leben einfach perfekt — na ja... fast perfekt. Obwohl es mir wirklich
an nichts fehlt. Ich arbeite bei einer groRen Firma, im Biiro, und der Job ist wirklich
gut bezahlt. Ich lebe zusammen mit Elisa in einer kleinen, aber feinen Wohnung und
diese wundervolle Frau méchte mich nun auch noch heiraten.

Warum ich dann sage, dass es nur fast perfekt ist? Nun ja... irgendwie hat mir Gber die
Jahre, in denen ich mit Elisa nun zusammen bin und hier in der Firma arbeite - jetzt
dauert Beides schon fast vier Jahre! - immer etwas gefehlt.

Nicht, dass ich unzufrieden gewesen ware. Aber irgendwie... war es eben auch nicht
perfekt.

Lange habe ich gegriibelt, woran es liegen konnte? Und ich denke, dass ich jetzt
herausgefunden habe, was es ist. Die Unsicherheit, die mich in der Beziehung mit Elisa
manchmal befallt. Ich weil3 nicht, wo sie herkommt. Aber ich habe mir ausgemalt, dass
es daran liegen konnte, dass man ohne eine Ehe eben nicht eine solch solide Basis hat,
wie mit. Und weil ich mir fast sicher bin, dass es daran liegt, habe ich Elisa nun also
gefragt, ob sie mich heiraten will. Weil mit der Ehe, da muss mein Leben doch einfach
perfekt werden!

.Nicholas!”

Ich zucke erschrocken zusammen, was meinem Chef zum Glick nicht aufféllt. Ganz in
Gedanken versunken, habe ich meine Umgebung ganz ausgeblendet und sogar
aufgehort, den einen Antrag fertig auszufiillen.

Nun blicke ich auf und direkt in die gutmitigen Augen von ihm. Er hat mich damals
Ubernommen, weil ich mir wirklich den Arsch aufgerissen habe, um den Job
hervorragend zu machen. Und weil ich ihm damit schwer imponiert habe, vertraut er
mir nun auch Aufgaben an, die sonst nur langjdhrige, erfahrene Mitarbeiter anvertraut
bekommen.

~Kannst du kurz kommen?“, fragt er nun und ich nicke und springe auf, um zu ihm zu
eilen.

Wenn ich ihn ansehe, denke ich immer, dass er aussieht wie der Weihnachtsmann.
WeilRe Haare, langer Rauschbart. Fehlt nur noch das rote Kostim.
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Auch vom Charakter ist er ein richtiger Weihnachtsmann: Gutmiitig, nett... aber mit
der notwendigen Strenge, um alle Mitarbeiter unter Kontrolle zu haben.

~Kannst du bitte kurz Niall helfen?“, fragt er nun und nickt zu diesem. Wir stehen
neben seinem Platz.

»Ich muss zu einer wichtigen Besprechung und kann ihm gerade nicht helfen. Der PC
spinnt wohl."

Ich nicke und zu mehr komme ich auch nicht, da ist er auch schon verschwunden. Ich
blicke zu Niall, unserem neuen Auszubildenden. Er ist jetzt fFast vier Wochen hier,
macht sich aber wirklich schon ganz gut, obwohl ich ihn bisher ehrlich gesagt gar nicht
so eingeschatzt hatte.

Wie er schon aussieht. Dieser Emo-Style ist bei den Teenagern ja total beliebt
geworden, aber letztlich wirken sie damit trotzdem unkonventionell und unpassend -
zumindest Fiir einen solchen Betrieb, wie wir es sind. In dem Anziige getragen werden
und man Wert auf die ansprechende Optik liegt.

Nicht, dass Niall sich nicht daran halt. Er tragt auch immer einen Anzug. Aber was er
normalerweise tragt, dass merkt man trotzdem. Schon alleine an den zotteligen
Haaren.

Offenbar hat unser Chef aber schon immer groRRe Stiicke auf ihn gehalten, dass er ihn
eingestellt hat — anscheinend berechtigt.

.Wo gibt es denn ein Problem?”, will ich wissen und wende mich nun ganzlich an ihn,
lachle ihn an.

Als ich aufblicke, blicke ich direkt in das Gesicht von Nicholas. Und obwohl ich genau
weif3, dass er eine Freundin hat, beginnt mein Herz dennoch, augenblicklich schnell zu
schlagen. Wie immer, wenn ich ihn sehe. Allerdings steht er dann nicht so nahe neben
mir, wie jetzt. Nun kann ich sogar sein Parfume riechen. Er riecht wirklich gut.

Ich splire, wie ich ganz automatisch rot werde. Ich kann nichts dagegen tun, dass die
Hitze in Rekordzeit in mir empor steigt und mein Gesicht leuchten ldsst. Also muss ich das
Beste daraus machen und ihn von mir ablenken. Hastig deute ich also auf den PC und
meine: ,Das... Programm... es... irgendwie... hdngt es.”

Nicholas runzelt die Stirn, beugt sich dann (ber meine Schulter und schnappt nach der
Maus. Ich halte die Luft an, als sein Kérper mich streift. Wenn (berhaupt méglich, werde
ich noch réter und stammele ein ,Danke’, als er ein paar Klicks vollfiihrt und alles wieder
lduft.
».Das wars schon, “ ldchelt er, als er sich (iberzeugt hat, dass es das wirklich war und richte
sich wieder auf. Verflossen ist die bittersiifse Ndhe. Ich atme tief ein, um mich wieder zu
sammeln und erwidere das Ldcheln, dass er mir schenkt wackelig.

Wenn er léchelt, dann bekommt er immer so tolle Griibchen und seine haselnussfarbenen
Augen leuchten dann fast magisch.

Dann bin ich immer ganz hin und weg und kann mich gar nicht mehr konzentrieren.
Deshalb kriege ich auch fast nicht mit, dass er mich gefragt hat, was ich eigentlich
mache.
»Nur ein paar neue Adressen eingeben, “ winke ich ab. Wirklich nichts Interessantes. Aber
was bekommt ein Azubi in den ersten Woche schon grofs flir interessante Aufgaben?!
Nicholas nickt verstehend und wendet sich dann wieder ab, um sich wieder seiner Arbeit
zu widmen.
.Ruf einfach, falls es wieder nicht geht!”, ruft er mir dann noch (iber die Schulter zu, ehe
er gdnzlich in seinem Bliro — wenn man das so nennen kann — verschwindet.

Ich sehe ihm nach und beifSe mir auf die Lippen, kaum kann er das nicht mehr sehen.
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Warum benehme ich mich nur immer wie der letzte Trottel, wenn er in meiner Ndéhe ist?
Das ist schon ziemlich peinlich!

Ein wenig belustigt nehme ich wieder Platz und widme mich meiner Arbeit. Niall ist
schon ein seltsamer Junge. So schiichtern und so leicht zu verschrecken. Sicher ist ihm
auch peinlich, wenn er mal was falsch macht oder ein Problem hat. Anders kann ich
mir nicht erkldren, warum er gerade so rot geworden ist und so herumgestammelt
hat. Aber na ja... irgendwie ist es ja auch ziemlich sif3. SGR... also... so sif, wie es
eben sein kann, wenn ein Junge rot wird.

Wobei Niall im Allgemeinen ja wirklich sehr siif3 ist. Schon alleine, weil er noch so jung
aussieht. Er ist Achtzehn, hat gerade sein Abitur gemacht. Aber er ist so klein und
schmal - er sieht aus, als ware erst Sechzehn oder so. Jedenfalls nicht maskulin.
Konnte natdrlich auch an den Haaren wirken, die ihm ins Gesicht fallen. Damit sieht er
ja eh aus, wie ein halbes Madchen. Wiirde er auch noch geschminkt zur Arbeit
kommen - ich bin sicher, in seiner Freizeit schminkt er sich! — wirde das diese
weibliche Seite sicher noch mehr betonen.

Kein Wunder also, dass er so siR ist!

In meinen Gedanken Uber Niall vertieft, merke ich erst, dass er nach mir ruft, als er
neben mir steht und ich aus groRen Augen anstarrt.

Ich schiittle den Kopf, um wieder klar zu werden, und sehe ihn dann entschuldigend
an. ,Sorry, war gerade so in die Arbeit vertieft.... Was ist?”, frage ich.

Das sieht man mal, wie unaufmerksam ich manchmal bin. Er muss sicher mehrmals
gerufen habe, ehe er in mein kleines Separee getreten ist. Separee sage ich Gibrigens
deshalb, weil man den abgetrennten Bereich, in dem ich arbeite, nicht als einzelne
Biros sehen kann. Es ist nur einen Tdrbogen mit dem restlichen GroRraumbiiro
verbunden und ich habe keine Chance, mich ganz zuriick zu ziehen. Das ich als
einfacher Angestellter solch ein Privileg Giberhaupt habe, liegt (ibrigens an dem, was
ich schon erzahlt habe. Das ich Aufgaben bekomme, die sonst nur langjdhrige
Mitarbeiter bekommen. Ich darf Kunden betreuen. Und die muss ich dann natirlich
auch ein wenig Abseits des Trubels begriif3en — deshalb das Separee.

Niall jedenfalls winkt ab und deutet dann auf seinen PC. ,Ich weil nicht, wo ich die
eine Nummer eingeben soll,” erklart er mir und bemiht sich sichtlich, gefasst zu
werden. Wusste ich doch, dass es ihm unangenehm ist, etwas nicht zu wissen.

Ich méchte natirlich nicht, dass er den Eindruck bekommt, sich zu blamieren, deshalb
nicke ich nur und stehe auf, gehe mit ihm zuriick zu seinem PC.

Dann erklare ich ihm flink, wo er was eingeben muss und moéchte wieder gehen, als er
mich plotzlich zaghaft — um nicht hauchzart zu sagen — am T-Shir festhélt. Ich sehe ihn
Uberrascht an.

Seine Finger streifen meinen Unterarm, als er sie zurick zieht und ich habe ganz
plotzlich das Gefihl, zu fallen. Kennt ihr das? Wie auf der Achterbahn. Man fahrt hoch,
die Anspannung steigt — und dann geht es rasant nach unten und man glaubt, der
Magen schwebt davon. So fiihle ich mich gerade.

Sicher, weil ich mich gerade deshalb erschrocken habe!

LAhm... ich wollte... fragen... also dich... einladen... 3hm...” Er beiRt sich wieder auf
die Lippen und ich weil gar nicht, was gerade geschieht. Dariiber muss ich aber nicht
nachdenken, weil er weiter spricht: ,Ich hab... Karten bekommen. Zum Geburtstag.
Fir eine Band... und ich brauche wen, der mitgeht.”

Zum Ende wird seine Stimme etwas fester. Dennoch bin ich iberrascht. Da fragt er
mich?! Genau diesen Gedanken spreche ich auch laut aus.
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Eigentlich méchte ich nur, dass Nicholas einen guten Eindruck von mir bekommt. Das
habe ich jetzt aber wohl griinlich in den Sand gesetzt, weil ich in diesem gdnzlich
unpassend Moment die Frage gestellt habe, die mir schon seit Tagen auf der Zunge liegt.
Keine Ahnung, woher der Mut plotzlich kam - ich weif8 nur, dass er schon wieder
verflogen ist. Aber nun musste ich ja fragen. Und jetzt warte ich gespannt aufeine -
hoffentlich positive — Antwort, bekomme aber nur eine Gegenfrage.

Knallrot bin ich auch schon wieder, mit anderen Worten: Ich hab mich komplett blamiert!
Jetzt leuchte ich also wie ein Ampelmdnnchen und darf ihm auch noch erkldren, warum
ich ihn gefragt habe. Die Wahrheit kann ich aber nicht sagen. Ich kann weder sagen, dass
ich keine Freunde habe, die ich fragen kénnte — und das ich das als inoffizielles Date mit
ihm ansehe, kann ich erst Recht nicht sagen!

Also sage ich: , Es hat sonst keiner Zeit und alleine mag ich nicht gehen. Vor allem, weil
sonst die teure Karte verfallen wiirde.”

Eigentlich kann es gar nicht mehr schlimmer werden. Ich hab mich komplett zum Idioten
gemacht... reicht doch!

LAch so,” meint er nun jedenfalls beddchtig und scheint das ganze dann zu (iberdenken.
Letztlich nickt er langsam: , Elisa geht heute nach der Arbeit zu ihrer Freundin. So ein
Mddelsabend... da habe ich also eh Zeit.”

Bei der Erwdhnung von Elisas Namen zucke ich leicht zusammen. Das Mddel aus dem
Einkauf - die Abteilung eine Etage tiefer - habe ich nie leiden k6nnen. Zumindest nicht,
seit ich erfahren habe, dass sie mit Nicholas zusammen ist. Was schon an meinem ersten
Arbeitstag der Fall war. Das war ndmlich der Tag, an dem Nicholas mich herumgefiihrt
hat und an dem ich mich verknallt habe. Plétzlich war da Elisa und er hat sie als seine
Freundin vorgestellt. BAM! Da war ich auch schon vor den Kopf geschlagen! Super Start!
Trotz dessen, dass er seine Entscheidung von ihr abhdngig gemacht hat, hat er zugesagt,
was mir ein Hochgefiihl beschert. ,,Okay,” hauche ich also leise und versuche mich an
einem schiefen Ldcheln.

Er nickt noch einmal bekrdftigend. ,,WeifSt du... Eigentlich wollten wir heute Essen
gehen, unsere Verlobung feiern. Aber jetzt hat diese Esmeralda Beziehungsprobleme und
da muss sie ihr natiirlich beistehen... Da hast du echt Gliick gehabt,” lacht er und klopft
mir auf den Riicken.

Mein Ldcheln erstirbt augenblicklich.

.Verlobung?”, kréichze ich leise, ohne vorher zu liberlegen, wie das ankommen kénnte.
Er beginnt augenblicklich, zu strahlen. ,Ja... ich hdnge es ja nicht na die grof3e Glocke —
aber wir haben uns verlobt.”

Nicht an die grofSe Glocke héngen klingt bei mir ja anders, aber gut... ist er also verlobt...
Ich weif3 gar nicht, was ich jetzt denken soll. Mein Kopf ist wie leer geblasen. Ich ringe
mich zu einem héflichen ,,Gliickwunsch” durch und schlucke schwer. Er muss gehen,
sofort! Sonst kann ich die Trdnen, die hinter meinen Augen brennen, nicht mehr zurtick
halten.

»,Okay. Dann warte ich nach Feierabend auf dich,“ ldchelt er zum Gliick und geht endlich.
Ich blinzle die erste Trédne weg und kann kaum glauben, was ich gerade gehért habe.

Er ist verlobt. Oh Gott... Verlobt... wie konnte ich nur eine Sekunde lang so naiv sein, zu
glauben, dass ich ihn mit diesem ,Date’ doch noch von mir (iberzeugen kénnte? Ich
meine... er ist nun mal hetero. Er liebt Elisa. So sehr, dass er sie heiraten will...

Ich bin ja so blod!

Nach Feierabend warte ich auf Niall, der eine viertel Stunde langer arbeiten muss -
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dafiir fAangt er morgens spater an.

Als er endlich auftaucht, sehe ich ihn fragend an: ,Jetzt erzahl mir mal genau, was das
fir eine Band ist, zu der du mich entfiihren willst,” fordere ich.

» Dead by April’,” klart er mich auf, ,Meine Lieblingsband.” Er senkt den Blick zu Boden
und l3auft Richtung Eingangstiire. Fiir den schon dekorierten Eingangsbereich hat er
wohl gerade keinen Blick, denn er stiirmt nahezu ins Freie. Ich folge ihm. Kalte Luft
schlagt uns entgegen.

.Kenn ich nicht! Eine dieser Emobands?”, versuche ich die Konversation am laufen zu
halten, aber er nickt nur knapp. Ich runzle die Stirn. Was ist los mit ihm?

salles okay?“, will ich wissen, aber er nickt nur, bleibt dann aber abrupt stehen und
sieht mich fragend an: ,Warum verfolgst du mich?"

Ein kleines Lachen kann ich mir bei der Frage nicht verkneifen. ,Du hast mich zu einem
Konzert eingeladen! Schon vergessen?”

Er wird rot. Oh man, wie siiR ist er denn bitte?!

»Ja...", stammelt er dann wieder, ,aber... aber ich muss doch erst... umziehen. Zu
Hause.” Langsam gleitet sein Blick iber meine Klamotten. ,Und du auch!”, stellt er
dann fest und ich muss erneut lachen.

»Da hast du allerdings Recht. Aber ich flirchte, ich habe nichts passendes im Schrank.”
Im Anzug kann ich allerdings wirklich nicht auf ein Konzert. Gut, dass er bereit ist, mir
was zu leihen. Auch, wenn ich fiirchte, dass mir das wenigste von ihm nicht passen
wird. Schon alleine von der Statur her, bin ich einfach mannlicher.

Er ist nervos. Das spire ich, wahrend wir zu ihm laufen. Viel reden tut er auch nicht.
Aber gut.

Ich wohne alleine in einer kleinen Neubauwohnung, ganz in der Ndhe der Firma. Nicholas
stellt sofort anerkennend fest, wie sauber und akkurat augerdumt diese ist. Offenbar
legt er selbst Wert auf Ordnung und Sauberkeit, auch wenn er mir gesteht, dass sich wohl
Elisa um diese Dinge kiimmert — sie wohnen wohl zusammen. Super...

Ich krame in meinem Schrank nach einer Jeans, die ich mal geschenkt bekommen habe
und auch mag, die mir aber leider viel zu grofs ist. Also perfekt fiir Nicholas. Dazu findet
sich noch ein Sweater, den ich in Ubergrofie gekauft habe, damit ich mich im Winter
hinein kuscheln kann.

Leider ist er nicht von ,Dead by April’ sondern von den ,Black Veil Brides’. Nicht so ganz
passend fiir das Konzert, aber was solls.

Nicholas schnaubt belustigt, als ich ihm den Sweater reiche. ,,Kénnte schlimmer sein,”
winkt er dann aber ab, ,,Ich konnte ja auch ein Shirt von 50 Cent tragen.”

Er lacht und ich runzle die Stirn. ,,So was hérst du?”

Nun offenbart er mir, dass er eigentlich mehr auf Rock steht — Linkin Park und so... Aber
offenbar fdhrt Elisa auf 50 Cent ab und hat ihm das Shirt geschenkt. Ich runzle die Stirn.
schon wieder Elisa... ob er noch ein anderes Thema kennt?

Wir ziehen uns um, wobei ich mich wirklich zwingen muss, ihn nicht nach zusehen. Dann
verschwinde ich im Bad, um meine Haare zu stylen und mich zu schminken. So kann ich
auch ein wenig Abstand zu ihm gewinnen.

Und die gewinne ich wirklich. Denn bist meine Haare so sind, wie ich sie will, vergeht
schon mal ne halbe Stunde und eine halbe Dose Haarspray.

Wdhrend ich meine Haare wild aufstelle, schiefsSt mir immer wieder der Gedanke durch
den Kopf, dass er verlobt ist.

Die fixe Idee, ihn heute Abend anzuflirten — was ich wohl eh nicht geschafft hdtte -
verwerfe ich also gleich, ehe es peinlich wird.
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Nun darf ich den ganzen Abend mit gebrochenem Herzen herumrennen und versaue mir
das ganze Konzert, auf dass ich mich so lange schon freue, weil der Grund fiir meinen
Herzschmerz auch noch meine Begleitung darstellt...

Wie soll ich es nur schaffen, jetzt auf gut Kumpel zu machen?

Ich kaue wieder auf meine Lippe herum, als ich aus dem Bad trete zurtick ins Zimmer.

. Willst du noch was essen, ehe wir gehen?”, frage ich, um nicht unhdéflich zu sein.

Ich blicke auf, als Niall wieder ins Zimmer kommt und pfeife anerkennend. Jetzt weil’
ich, warum er so lange im Bad war. Der Aufenthalt hat sich jedenfalls gelohnt. Ich
mustere ihn und stelle fest, dass er schon gut aussieht, in den engen Klamotten. Und
auch seine Haare... und seine Augen! Ich wusste, er schminkt sich. Nun sind sie
schwarz umrandet und strahlen — wo sie eh schon so eine intensive tiirkise Farbe
haben.

Wirklich fFaszinierend...

Ich reife den Blick davon los und antworte stattdessen lieber auf seine Frage: ,Nein...
ich hab vorhin erst gegessen. Lass uns gleich losgehen.”

Er stimmt zu und so machen wir uns auf den Weg, welchen wir mehr oder minder
schweigend hinter uns bringen.

Er ist schon komisch! Da lddt er mich ein, redet aber nicht mit mir. Offenbar ist er
wirklich sehr schiichtern. Was meinen Ehrgeiz weckt, ihn aus der Reserve zu locken -
so niedlich ich das Ganze auch finde.

~Wieso hast du dich bei uns beworben?”, frage ich also, um ein Gesprach zu beginnen.
.Wird das jetzt ein nachtragliches Bewerbungsgesprach?”, fragt er ziemlich keck
zurlick. Oho! Da geht ja doch was!

.Ehe der Versuch, ein Gesprach zu fiihren,” necke ich ihn dann, woraufhin er aber
leider wieder rot und verlegen wird. Okay, das sollte ich lassen.

Letztlich erfahre ich, dass er wohl Gutes von uns gehort hat und sich deshalb
beworben hat.

»,Und Birokaufmann war also dein Traumjob?”

.Nein. Aber ich glaube, im Biiro bin ich besser aufgehoben, als sonst wo,” gibt er
schnaubend zu. Offenbar hat er das Bild von sich, dass er sozial unfahig ist und auch
technisch unbegabt. So ganz mag ich das nicht glauben, er wird schon wissen, was er
tut.

»,Und du wohnst alleine? Hast du keine Freundin? Oder wollt ihr noch nicht zusammen
ziehen?”

Plotzlich sieht er mich irgendwie traurig an. Keine Ahnung, was ich falsch gemacht
habe, aber die anfanglich eigentlich gute Stimmung kippt sofort. Er erklart mir, dass
er keine Freundin hat und wird wieder rot. Daraus schlielRe ich, dass es da aber
jemanden gibt, der ihn gefallt. Diesen Gedanken spreche ich aus und tatsachlich nickt
er bedachtig.

Aus purer Neugierde heraus frage ich ihn dann dariber aus: ,,Kenn ich sie? Vielleicht
jemand aus dem Biro? Louisa?”

.Nein,” nuschelt er zurick.

.Nein, was?!“

~Nicht Louisa.”

+~Aber aus dem Biro?“, hake ich nach.

JIst doch egal,” wehrt er plétzlich hart ab, was er zu bereuen scheint. Dennoch fahrt er
fort: ,Es ist eh aussichtslos. Er ist vergeben und halt mich sicher fiir einen Trottel..."
Zum Ende hin ist er immer lauter gewordne, nun schldgt er sich die Hand vor den
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Mund. Ich hingegen verarbeite die Information.

JEr?

Er wird nur rot, bleibt mir die Antwort aber schuldig. Aber die brauche ich auch nicht.
»Oh... okay...”, meine ich langsam und beiRe mir auf die Lippen. Nun bin ich es, der
unsicher ist.

~Mehr fallt dir nicht ein?", kommt es ziemlich barsch von Niall. Der Kleine kann ja auch
ganz anders sein. Irgendwie imponiert mir das. Denkt man gar nicht, wenn man ihn so
erlebt. Macht ihn interessant.

~Ich weild nicht, was ich dazu sagen soll,” gestehe ich jedenfalls.

~Was man halt so dazu sagt,” erwidert er und ich muss grinsen.

»Was sagt man denn so dazu?”

Er zuckt mit den Schultern und ich beschliel3e, auf das Thema nicht weiter einzugehen.
Also sage ich abschliel3end: ,Mich stort es nicht, solange du nichts von mir willst.”
Daraufhin kommt ein seltsames Gerdusch von ihm, aber er sagt nichts mehr. Und dann
sind wir auch schon da, missen zum Glick nicht lange anstehen und bekommen sogar
noch einen tollen Platz, fast ganz vorne.

Viel mehr erfahre ich nicht mehr von seinem omindsen Schatzi, dann werde ich auch
schon vom Konzertbeginn abgelenkt.

Das Konzert war wirklich klasse. Dank der genialen Band und dieser tollen
Liveperformance habe ich wenigstens kurz vergessen, was Nicholas davor vom Stapel
gelassen hat. Als wir nun aber aus der Halle treten, schldgt die Realitdt wieder auf mich
ein. Er hat also nichts gegen meine Sexualitdt — solange sie nicht ihn betrifft. Blod, dass
sie aber leider nun mal ihn betrifft!

Um nicht dartiber nachdenken zu mdissen, frage ich ihn: ,,Das war geil, oder?”

.Ganz gut... fiir so eine Emoband,” gibt er zu und ich grinse.

»Lass uns noch irgendwo hin gehen, was trinken,” schldgt er vor und ich bin gerne bereit,
noch mehr Zeit mit ihm zu verbringen. Masochistisch, wie ich bin...

Er kennt einen guten Club, gleich in der Ndhe und zu dem gehen wir auch. Dor besteht er
darauf, mir alle Getrdnke auszugeben. Als Dankeschén flir die Karte.

. WIillst du mich abfiillen?”, frage ich und versuche mich also doch noch an einem Flirt -
wo meine Zunge vom Alkohol schon so gelockert ist... Ich hoffe nur, dass ich nicht schon
zu viel hatte und lalle...

.Ne, ne...” schiittelt er nur den Kopf. Die Antwort ist reichlich unbefriedigend. Obwohl
ich nicht wirklich ein Ja erwartet habe...

Als wir eine ganze Zeit spdter wieder aus den Club treten, regnet es und ich springe
euphorisch ins Nass.

. Toll, oder?”, rufe ich Nicholas zu, der nur belustigt den Kopf schiittelt und mich wieder
auf den Gehsteig zieht.

~Hast du nicht gesagt, du magst keinen Regen, weil der deine Frisur zerstért?”

Keine Ahnung, wann ich ihm das gesagt habe, jedenfalls hat er Recht. Traurig blicke ich
zu Boden. Jetzt ist es aber schon zu spdt. Meine Haare sind nass.

Ich muss lachen, als ihm scheinbar wieder einfallt, dass er Regen nicht mag und seine
Hande hastig mit den Handen bedeckt. Ist schon wahnsinnig sif3. Nicht nur das. ER
sieht auch noch echt niedlich aus, mit den nassen Haaren und den Regentropfen, die
Uber sein schones, schmales Gesicht laufen... purer Zucker!

Ich schiittle den Kopf-wegen dieser Gedanken — und biete ihm dann an, mit zu mir zu
gehen. Meine Wohnung liegt fast neben dem Club, da werden wir nicht ganzlich
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durchnasst. Ware ja bléd, wenn wir uns am Ende noch vekihlen.

Er nimmt meinen Vorschlag an und so gehen wir los.

Nach finf Minuten sind wir angekommen und ich erlaube ihm, zu duschen. Er ist ganz
durchnasst... Fast noch mehr, wie ich. Ich hatte wenigstens nicht die Idee, in einem
Anfall purer Euphorie im Regen herumzuhiipfen — anders als Niall.

Als er zuriickkommt, gehe ich duschen. Dann meine ich: ,Willst du hier schlafen? Sonst
musst du ja wieder hinaus in den Regen!”

Keine Ahnung, warum er plotzlich so erschrocken guckt. Vielleicht will er mir keine
Umstande machen. Weil die Duschaktion anders aber wenig Sinn hatte, muss er
einsehen, dass es so besser ist.

.Okay. Dann nehme ich aber die Couch,” sagt er, weil ich ihm das Bett angeboten
habe.

Vehement schiittle ich den Kopf: ,,Du als Gast kriegst natirlich das Bett!”

Er verschrankt die Arme und schiirzt die Lippen —wahnsinnig sif!

.lch nehme die Couch,” halt er dagegen.

Ich seufze und meine belustigt: ,Dann nehmen wir Beide das Bett!”

Und schon ist er wieder rot — warum auch immer. Letztlich stimmt er aber zu und ich
krabble unter die Decke und klopfe auf die Matratze neben mir.

Langsam setzt er sich in Bewegung und kommt zu mir. Ich l6sche das Licht.

.Gute Nacht, Niall.”

~Nacht,” haucht er zuriick.

Wie soll ich mich da noch zusammenreifsen? Wo meine Hemmungen eh schon gefallen
sind, bei dem ganzen Alkohol in meinem Blut. WeifSt er, was er mir da antut? Ich werde
die ganze Nacht nicht schlafen kénnen, so dicht bei ihm...

LErzdhlst du mir eigentlich noch mal, wer der geheime Gliickspilz ist, in den du verliebt
bist“?, fdngt er dann plétzlich wieder an und ich echoe diimmlich: , Gliickspilz.”

Er kichert wieder leise. ,,So sif3, wie du bist, wdre ich schon gliicklich, wenn du in mich
verliebt warst.”

Mein Herz rutscht in meine Hose. Vielleicht ist es auch meine Geilheit...

Jedenfalls meine ich herausfordernd: ,,Und wenn du es wirklich wdrst?”

Er lacht: ,Naja... ich habe Elisa und bin hetero. Aber..." Er bricht ab, spricht nicht weiter.
Ich kann héren, wie er nach Atem schnappt und frage mich, was er nach dem Aber
anhdngen wollte... Jedenfalls kommt nichts mehr von ihm.

Aber sein Stocken — in Verbindung mit dem verdammten Alkohol—- bringt mich dazu, mich
weit vor auf das dlinne Eis zu wagen: ,Aber?”

»Egal, ich bins ja nicht,” wehrt er ruppig ab und dreht mir den Riicken zu. Nun liegt er auf
der Seite, wihrend ich noch immer an die Decke starre.

~Doch... bist du...”, fliistere ich so leise, dass er es eigentlich nicht horen diirfte. Aber ich
flirchte, er hat es gehort, denn er zuckt neben mir zusammen.

Oh... scheife...

Ich bin noch immer entsetzt von mir, was ich da von mir geben wollte. Nun, da er auch
noch zugibt, in mich verliebt zu sein, weil3 ich gar nicht mehr, was denken.

Meine Gedanken fahren Karussell und unter all diesen verschiedensten Gefiihlen
bricht eine ganz klar hindurch: Die Freude.

Warum nur freut mich das so? Er ist nur ein Junge!

Urplétzlich wird mir bewusst, wie nah er mir ist. Seine Anwesenheit brennt wie Feuer
in meinem Koérper. Ganz langsam drehe ich mich wieder auf den Riicken und taste
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nach seiner Hand, bis ich sie dicht neben meiner fiihlen kann.

Mein Herz schlagt bis zum Hals.

Neben mir erstarrt Niall. Ich hore, wie er schluckt. Dann legt sich sein kleiner Finger
wie in Zeitlupe auf meinen.

Ich atme scharf ein. Es ist, als wiirde eine heilse Welle (iber meinen Korper hinweg
schwappen.

Ich spire ein sanftes Kribbeln an der Stelle, an der er mich beriihrt und hebe meine
Hand ganz, um sie auf seine zu legen. Fest halte ich sie letztlich in meiner und richte
mich dann langsam auf, beuge mich Gber ihn.

Ich halte den Atem an. Zumindest atme ich nicht mehr. Ich tue gar nichts mehr. Das
einzige, was ich tue, ist, dass ich mich auf die Hand konzentriere, die nach meiner greift.
Mein Herz schldgt so schnell, dass ich glaube, es springt gleich aus meinem Brustkorb.
Vorsichtig hebe ich den Blick und sehe ihn an, als er sich lber mich beugt.

Wirklich viel sehe ich nicht, dafiir ist es zu dunkel im Zimmer. Aber schon allein das
Wissen, was er gerade tut, macht mich unglaublich nervés und aufgeregt.

Ganz langsam kommt er meinem Gesicht ndher. Ich splire seinen Atem (iber meine Lippen
hauchen. Scheu legen sich die seinen auf meine.

Mein Herzschlag setzt ein, zwei Schldge aus und ich muss keuchen. Er kiisst mich! Er kiisst
mich! Was tut er denn da nur? Wieso tut er das? Ob es am Alkohol liegt?

Diesen unangenehmen Gedanken verdrédnge ich ganz schnell, denn sein Kuss ist wie ein
einziges Feuerwerk, dass in mir und um mir herum explodiert.

Ganz sanft beginnen sich seine Lippen gegen meine zu bewegen. Ich spure jede winzigste
Bewegung und schnappe nach Luft. Ich versuche, mitzumachen, obwohl ich noch immer
gdnzlich geldhmt bin.

Er sinkt auf mich. Nun fiihle ich sein ganzes Gewicht auf mir und sein toller Kérper driickt
gegen meinen. Ich zucke zusammen, als seine Hand plétzlich iber meine Seite streift.

Als ich meinen Mund ein Stlick déffne, dringt seine Zunge sofort in diesen und spdtestens
Jetzt erschaudere ich gdnzlich und kann nun kaum noch an mich halten.

Das muss ein Traum sein! Es muss einfach... und wenn es wirklich einer ist... so lasst mich
nie wieder erwachen!

Ich erwache nicht, weil es sich tatsédchlich um die Realitdt handelt. Und in dieser
umschliefSen seine Arme meinen Kérper. Ich spiire ihn noch enger an mir.

.Du zitterst ja,” stellt er leise fest. Seine Stimme hallt in meinen Ohren wieder.

»Das ist nur... wegen dir... du...”, stammle ich wie der letzte Depp und er kichert leise.
.S0 aufgeregt?”, fragt er dann und kiisst mich wieder.

Ich nicke, ohne den Kuss dabei zu unterbrechen. Seine Hdnde fahren unter mein Shirt,
dass eigentlich ihm gehért, weil ich es mir von ihm geliehen habe. Es ist mir zu grof3. Aber
das ist egal, weil er es mir nun auszieht, um ungehindert (iber meine nackte Brust
streichen zu kénnen. Ich stéhne leise auf. Allerdings wird mein Stohnen lauter, als er den
Kuss [6st und einen ersten auf mein Brustbein setzt.

Oh Gott...

Ich splire, wie

Plétzlich richtet er sich auf und ich flirchte schon, dass er zur Vernunft gekommen ist, als
er mich auf einmal zu sich zieht. Nun knie ich vor ihm und er presst mich an sich und kdisst
mich. Ich kann nicht mehr anders, als meine Arme um ihn schlingen und ihn festhalten.
Ich will ihn nie wieder hergebe. Er ist zu weit gegangen, um jetzt noch zu gehen.
Allerdings bin ich nicht mutig genug, ihn auszuziehen. Ich habe zu viel Angst, damit alles
kaputt zu machen.
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Er hingegen hat gar keine Angst vor irgendwas. Seine Hcinde streichen liber meinen
Riicken und schieben sich in meine Shorts. Ich splire, wie er meinen Po umfasst und sanft
massiert. Wédhrenddessen kiisst er meinen Hals, knabbert zdrtlich daran.

Mir wird heifs. Ich glaube zu verbrennen.

Deshalb bebe ich auch unter seinen Beriihrungen und streiche nun doch sanft (iber seinen
Riicken. Aber ich traue mich nicht, weiter, als bis zum Bund seiner Shorts zu gehen.
Stattdessen fasse ich gerade so viel Mut, dass ich ihm das Shirt ausziehe, dass er trdgt.
Nun sind wir beide obenrum nackt und ich kann ihn noch besser spiiren.

»Nicholas,” nuschle ich leise, als nackte Haut auf nackte Haut trifft. Es ist unglaublich...
Seine Hdnde driicken gegen meine Po und ich presse meinen Unterleib nur liebend gerne
gegen seinen. Er ist hart. Aber nicht nur er.

Als er das bemerkt, stéhnt er auf. Der erste Laut dieser Art, den ich von ihm hére. Ich
kann nicht beschreiben, wie wahnsinnig geil sich das anhért.

Ich kann ein weiteres St6hnen ebenfalls nicht unterdriicken, erst Recht nicht, als seine
Hdnde, die auf meinen Hiiften ruhten, sich bewegen. Sie umfassen den Bund meiner Hose
und ziehen diese mit einem Ruck nach unten.

Jetzt bin ich also ganz nackt und wahnsinnig scharf auf ihn. Ich will mehr. So viel mehr.
Ich will ihn spiiren. Ganz.

Er sieht das genauso, denn er kiisst sich wieder meiner Brust entlang, wéhrend seine
Finger vorsichtig meine Hoden umfassen und diese gemdchlich kraulen.

Mir wird schwarz vor Augen. Schon davon. Wie ich Weiteres Uberleben soll, ist mir
ziemlich unklar.

Wie kann er mich so qudlen?

Er hort erst auf, als ich mehr als haltlos stohne, nur um dann den Rest meines Gliedes zu
ertasten und mich zum keuchen zu bringen.

LGefdllt dir das?”, fragt er unsicher. Unglaublich, dass er nicht merkt, wie wahnsinnig
mich diese Beriihrungen machen!

Ich antworte nicht, sondern kralle meine Finger nur in seine Schultern.

Seine Finger streichen (iber meine Spitze. Ich zittere. Diesmal nicht vor Aufregung,
sondern aus purer Lust.

Langsam werde ich wieder mutiger und packe seine Shorts, ziehe sie nach unten. Nun ist
er nackt. Und er ist so schén.

,Du bist so schon,” haucht er mir in dem Moment ins Ohr, als hédtte er meine Gedanken
gelesen und will mir nun selbiges versichern. Ich werde wieder nach unten gedriickt. Sein
Schwanz beriihrt meinen und ich bebe erneut.

Ganz langsam hebe ich die Hand und berlihre sein Glied, streiche sanft dartiber. Ich bin
unsicher. Ich habe selbst kaum nennenswerte Erfahrungen im Bett... Ich will nicht, dass
es ihm unangenehm wird.

Nicholas stohnt auf. Sein Griff wird fester. Ich splire, wie eine Gdnsehaut seinen Kérper
tiberzieht, auch noch, als er sich vorbeugt, um mich wieder zu kiissen.

.Ich will dich ganz,“ haucht er mir nach einiger Zeit ins Ohr und ich schlucke.

.Okay,“ wispere ich heifSer zurtick.

LAber ich habe nichts da...", fliistert er mit ebenso belegter Stimme zurliick. Ein Kondom
ist zwar schnell gefunden, aber natiirlich hat er kein Gleitgel.

~Egal,”“ entgegne ich entschlossen. Ich will ihn in mir haben. Egal wie.

LIch will dir nicht weh tun,” nuschelt er zurlick, aber ich schiittle nur mit dem Kopf und
umklammere ihn.

.Bitte...”

Er zégert einen Moment, dann stlilpt er sich das Kondom (iber und bendisst einen seiner
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Finger mit ausreichend Speichel, um ihn dann langsam in mich gleiten zu lassen. Ich
stéhne auf.

Ein zweiter Finger folgt und ich mdchte jetzt schon nicht mehr warten. Drdngelnd driicke
ich gegen seinen Hintern.

Er versteht den Wink, ldsst sich aber dennoch Zeit, mich zu weiten, ehe er in mich
eindringt.

.,Geht’s?” fragt er sofort, als ich schmerzerfiillt aufstohne. Ich nicke, als der bittersiifSe
Schmerz langsam zu purer Lust wird.

~Mach weiter... bitte...”

Natiirlich ldsst er sich nicht lange bitten und dringt ein Stiick weiter in mich ein, hebt
sanft meine Beine an, um tief in mich zu gelangen.

Ich hére wieder seine unglaubliche Stimme, die meinen Namen stéhnt.

,Du bist so eng, ”“ nuschelt er gegen mein Ohr... ,Einfach perfekt.”

Seine Hdnde gleiten (iber meinen Korper und ich hére kaum noch, was er sagt.
Stattdessen winde ich mich unter seinen Beriihrungen und biege den Riicken durch, als er
noch tiefer gleitet.

Er schldgt einen langsamen Rhythmus an, liebkost gleichzeitig meinen Penis.

Ich bewege die Hiiften so, dass er noch ein wenig schneller wird, aber letztlich will er mir
wohl nicht weh tun, denn seine Sto[3e bleiben angenehm sanft.

Es dauert nicht lange, da komme ich in seiner Hand und kurz darauf kommt er in mir.
Erschopft bricht er auf mir zusammen und ich schlinge die Arme um ihn, um den Moment
zu halten.

Vor allem, weil ich weif3, dass es diesen Moment wohl nie wieder geben wird.

Im schwachen Licht, dass von draufRen ins Zimmer fdllt, sehe ich wie er ldchelt. Dann
kiisst er meine Schulter, ehe er auch schon eingeschlafen ist. Ich liege noch ein wenig
ldnger wach, aber dann (ibermannt auch mich der Schlaf.

Als ich am nachsten Morgen aufwache, vergrabe ich meine Nase sofort in Elisas
Halsbeuge. Bin ich auf ihr eingeschlafen? Das mag sie eigentlich nicht. Aber ich spire
ihre Arme schwer auf meinen Ricken, also hat es sie wohl doch nicht gestort. Wohlig
seufze ich auf, ehe ich ihren Geruch tief in meine Nase ziehe.

Dann runzle ich allerdings die Stirn. Elisa riecht nach Rosen. Aber heute riecht sie nach
einer Mischung aus Gummibdarchen und meinem Duschgel.

Ein berauschender Geruch, aber leider véllig fFalsch.

Ich erahnte den Korper unter mir, der ziemlich knochig ist und so gar keine weiblichen
Rundungen vermuten lasst.

Alarmiert richte ich mich auf und rei3e sogleich erschrocken die Augen auf.
.ScheilRe!”, entfdhrt es mir, ehe ich all meine Gedanken zusammen habe.

Davon aufgeweckt, 6ffnet Niall ebenfalls die Augen und seine Augen schlieRen sich
betriibt, als er mein entsetztes Gesicht erblickt.

.Niall,” meine ich leise, weil mir der gestrige Abend wieder einfallt — und vor allem
sein Gestandnis.

Grol3er Gott... was habe ich getan?

Ich habe Elisa betrogen. Mit einem Jungen. Habe ihn einfach gefickt, ohne Riicksicht
auf Verluste.

Und nun muss ich ihn wegschicken, weil meine Verlobte bald zurick kommt, obwohl
ich genau weil3, wie sehr ich damit seine Gefiihle verletzen werde.

Ehe ich etwas sagen oder tun kann, stoRt Niall mich auch schon von sich und wirft
mich dabei fast aus dem Bett.
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Er springt auf und beginnt sofort, sich anzuziehen: ,Ich gehe!”

Hastige stehe ich auf. Ich will nicht, dass wir so auseinander gehen. ,Niall,” beginneich
also wieder und packe sein Handgelenk, hindere ihn daran, sich weiter anzuziehen.
.Bitte lass uns dariber reden! Ich...” Erschopft schlief3e ich die Augen. Es wird mir
alles zu viel. Aber ich mochte nicht, dass er so geht. Nicht so. Nicht fir immer...
Meine Gedanken fFahren Achterbahn.

.Bitte geh nicht,” bringe ich leise iber die Lippen. Plétzlich kommt mir der Abend
wieder in den Sinn und ich erinnere mich an das, was ich gesagt. ,Einfach perfekt.’ Das
war es. Einfach perfekt.

Er sieht mich abwartend an. Garantiert wartet er auf eine Erklarung oder zumindest
eine Aussage meinerseits. Aber ich bin viel zu konfus, um etwas Gescheites sagen zu
kénnen.

.Ich bin verlobt,” sage ich und hoffe, er versteht, was ich eigentlich sagen will. Dass ich
nicht weil3, wie es geschehen konnte, es aber nicht bereue, aber auch nicht beenden
kann, so urplétzlich, ohne nachzudenken, dies aber muss.

Lvergessen wir es einfach,” schlagt er vor und klingt dabei viel zu sachlich. Sicher geht
es ihm sehr nahe. Er verlasst das Schlafzimmer.

Ich sehe ihm nach und ein innerer Drang bringt mich dazu, ihm nachzustirzen. ,Niall!”,
rufe ich und renne in ihn hinein, weil er im Wohnzimmer stehen geblieben ist. Ich sehe
ihn verwirrt an, dann blicke ich auf und erstarre. Vor uns steht Elisa.

.Hey, Schatz!”, lachelt diese und kommt zu mir, kiisst mich kurz und blickt dann zu
neugierig zu Niall: ,Hattest du Besuch?”

Eigentlich ist es ziemlich offensichtlich, dass ich Besuch hatte. Dennoch nicke ich. Zum
Gllick habe ich mir im Laufen noch Shorts angezogen, sonst hatte ich ihr jetzt meine
Nacktheit erklaren missen.

~Wir waren auf einem Konzert,” wiirgt Niall hervor und ich erzahle ihr, warum er hier
geschlafen hat.

.Schon,” freut sich Elisa daraufhin nur und ich nicke und Niall nickt auch und meint
dann:,Ich wollte gerade gehen.”

Und dann setzt er diesen Vorsatz in die Tat um und ich blicke auf die Eingangstiire, die
sich laut krachend hinter ihm schlief3t.

Elisa kisst mich wieder. Ich versuche, mich darauf zu konzentrieren, aber es geht
nicht, weil ich plotzlich das Gefiihl habe, etwas Wichtiges verloren zu haben. Und
plotzlich flhlen sich ihre Kisse gar nicht mehr richtig an.

Erschrocken dariiber, stol3e ich sie ein wenig grob vor mir. Sie sieht mich erschrocken
an.

+Was ist los?"

Ich sehe sie an und kann kaum glauben, was sich da in meinem Kopf fiir Gedanken
abspielen. Aber plotzlich glaube ich zu wissen, warum mein Leben immer nur fast,
aber nie ganz perfekt war.

Einfach weil immer ein kleine Teil gefehlt hat. Ein kleiner, alles entscheidender Teil...
+Elisa... ich hab dir doch gesagt, mein Leben sei fast perfekt,” beginne ich leise. Sie
nickt.

»,Und das stimmt auch. So, wie es jetzt war, war es einfach so gut wie perfekt. Aber es
hat immer etwas gefehlt. Und ich dachte, ich konnte dieses bisschen ausfillen, wenn
ich dich nur heirate. Aber jetzt weild ich, dass das nicht stimmt."

Sie sieht mich an und hat sicher keine Ahnung, auf was ich hinaus will.

»Jetzt glaube ich zu verstehen, dass mein Leben auch ohne Ehe perfekt sein kann.”
Ich sehe sie an und sie beginnt zu strahlen: ,Du bist so siR.”
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Ich schiittle den Kopf und plétzlich schieBen mir Tranen in die Augen, weil mir klar
wird, was ich gerade tue: ,Nein, du verstehst nicht...”

~Warum denn nicht? Nicholas?!” Ihre Stimme wird leicht panisch, hysterisch.

.Es tut mir Leid, Elisa... aber... wenn ich mit dir zusammen bleibe, dann wird mein
Leben... nie perfekt.”

Sie reifl3t die Augen auf. ,Was?!“, kreischt sie. So habe ich sie noch nie erlebt.

.Ich glaube,” hauche ich leise und schlucke schwer, ,,ich glaube, ich bin schwul.”

Ihr klappt der Mund auf. Dann blickt sie zur Tir und die Erkenntnis trifft sie wie ein
harter Schlag. Sie keucht auf.

.Dieser kleine..."

+Er hat damit nichts zu tun. Er war nur der Ausléser... aber irgendwann hétte ich es
sicher bemerkt!”

Ich sehe sie traurig an: ,Es tut mir leid, Elisa. So leid...”

Sie schiittelt den Kopf: ,Dann machst du Schluss? Vier Tage nach unserer Verlobung?
Weil du plétzlich glaubst, schwul zu sein?”

.Nein.. weil ich es weil3."

Ich sieht mich an, dann holt sie aus und gibt mir eine saftige Ohrfeige. ,,RAUS!", brillt
sie und wehre mich nicht gegen den Rausschmiss.

Am Montag mag ich gar nicht ins Bliro. Wie soll ich Nicholas je wieder unter die Augen
treten? Und wie soll ich diese Nacht einfach vergessen und so tun, als wdre nie etwas
geschehen?

Mit einem wahnsinnig schlechten Geflihl trete ich ins Biiro und stelle erleichtert fest, dass
er gerade mit einem Kunden beschdftigt ist. Also setzte ich mich an meinen PC und
beginne mit der Arbeit und hoffe, dass ich ihm auch den Rest des Tages aus dem Weg
gehen kann. Nur nicht mit ihm reden! Das wiirde alles nur noch schlimmer machen.
Irgendwann ist das Kundengesprdch beendet und Nicholas bringt den Kunden zur Tiir,
kommt dann leider direkt zu mir. Ich verkrampfe mich und tue so, als wdre ich wahnsinnig
beschdftigt, was leider nicht stimmt. Eigentlich habe ich heute kaum was zu tun.

Sinnlos klicke ich in den Programmen umher und warte angespannt, dass er etwas sagt
oder weiter geht.

.Kann ich dich kurz sprechen, ” bitte er nach einiger Zeit und winkt mich dann mit sich, in
sein Biiro. Obwohl wir keine Tiire haben, die wir hinter uns schliefSen konnen, haben wir
dort unsere Ruhe. Das passt mir aber nicht. Ich will lieber im Schutz der Offentlichkeit
bleiben.

Er sieht mich lange an und ich versuche, seinen Blick zu ergriinden. Es gelingt mir nicht.
.Ich habe mit Elisa Schluss gemacht,” erklért er mir dann und ich reifse erschrocken die
Augen auf.

~Was?!”

Er ldchelt zynisch. ,Dummerweise habe ich gemerkt, dass mein Leben mit ihr nicht
perfekt sein kann, weil schon eine Nacht mit dir perfekter war, als mein ganzes bisheriges
Leben mit ihr.”

Ungléubig schiittle ich den Kopf. Trdume ich immer noch?

.Ich weifs, dass klingt léicherlich. Aber noch nie zuvor... hat es sich so richtig angefihlt.
Flehend sieht er mich an und meint: ,Niall... ich bitte dich... bleib bei mir!*

Ich muss auf seine Antwort warten. Offenbar weil3 er gar nicht, was er dazu sagen soll.
.50... plotzlich?”, fragt er dann unsicher und ich nicke.
.Ich weil, wie unglaubig ich klingen muss, und... und ich wei auch, dass es keine
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Garantie gibt, dass es mit uns etwas wird. Aber ich muss es versucht haben!”

~Dann willst du wirklich mich?“, fragt er und ein leichtes Lacheln legt sich auf seine
Zuge.

Ich nicke.

»Ja. Ja, ich will dich.”

Zogerlich tritt er ndher. Als er nah genug ist, packe ich seinen Arm und ziehe ihn zu
mir. Endlich habe ich ihn wieder im Arm. Er schluchzt leise auf und meine Hand fahrt
sanft Gber seinen Ricken.

~Warum weinst du denn jetzt?“, frage ich leise.

~Weil ich es kaum glauben kann,” nuschelt er zurick und ich ldchle und kiisse sein
Haar.

Nun beginne ich also ganz von vorne. Reset. Mein Leben auf Anfang.

Ich kann gar nicht glauben, wie gut sich diese Tatsache anfihlt. Einfach richtig...
einfach... perfekt. Einfach perfekt.
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Kapitel 2: Sweet Honey

[Dieses Kapitel ist nur Volljdhrigen zugdnglich]
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Kapitel 3: Wie angelt man sich einen Emo?

[Dieses Kapitel ist nur Volljdhrigen zugdnglich]
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Kapitel 4: Loneliness in your eyes

[Dieses Kapitel ist nur Volljdhrigen zugdnglich]
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Kapitel 5: Ein Geschenk fiir Joshua

fir abgemeldet

Es war nicht ausreichend. Einfach nicht ausreichend. Er konnte Geschenke kaufen, so
viele er wollte. Er wiirde niemals das passende Geschenk finden, mit dem er Joshua
zeigen konnte, wie sehr er ihn liebte. Weil alle Geschenke der Welt nicht ausreichen
wirden, um ihm dies zu zeigen.

Frustriert schaubend verschwand Valentin im nachsten Coffeeshop, um zumindest
eine seiner Sorgen — namlich den grof3en Mangel an Kaffee - Einhalt gebieten zu
konnen. Wahrend er sich in der kleinen Schlange Menschen anreihte, die alle auf ihren
Kaffee warteten, Giberlegte er weiter fieberhaft, was er Joshua nur schenken kénnte.
Mittlerweile hatte er alle Mdglichkeiten durch. Eine Uhr — weil die Joshuas beim
letzten Training irgendwie kaputt gegangen ist -, einen neuen Bademantel — weil sein
jetziger einfach hasslich war -, oder einen handsignierten Basketball — wozu er aber
irgendwie Dirk Nowitzki auftreiben misste. Alle Ideen, die eigentlich ganz gut waren,
aber nichts wirklich Personliches an sich hatten oder unmadglich zu realisieren waren.
Deshalb hatte Valentin diese wieder verdrangt, gemeinsam mit den Geschenken, die
einfach ein No-Go waren. Ein Buch — dass Joshua eh nie anrithren wiirde -, eine neue
CD - die er am Ende wahrscheinlich schon hatte -, oder eine neue, leistungsfihigere
Kaffeemaschine — die nur Valentin selbst etwas niitzen wiirde.

Er konnte ihm ja auch etwas auf dem Weihnachtsmark kaufen, kam es ihm, als er an
diesem vorbeieilte. Eigentlich war er auf den Weg zur Bandprobe, aber die Jungs
konnten warten. Ein Geschenk fFiir Joshua war viel, viel wichtiger!

Deshalb machte er kehrt und schldngelte sich durch die Menschenmassen, um sich an
den kleinen Standchen giitlich zu tun. Hier gab es genug Auswahl. Von Kerzen und
anderem Dekokram, bis zu Miitzen und Handschuhen, jeder Menge SiRkram und
anderem Scheif3, den einfach keiner brauchte.

Er seufzte.

Was hatte er auch erwartet? Dass er etwas finden wiirde, was so lberwaltigend
grofRartig war, dass er vor dem Stand in die Knie hdtten gehen missen, weil es die
einzige Moglichkeit gewesen ware, Joshua seine absolute Liebe nahe zu bringen?

Ein bisschen lacherlich kam er sich jetzt schon vor und plotzlich war ihm auch alle Lust
auf Weihnachten verflogen!

Was gab es (berhaupt diese bléde Tradition, Weihnachten etwas zu verschenken?
Letztlich war es doch eh alles nur zu Gunsten der Konsumwelt! Er konnte Joshua doch
taglich etwas schenken oder ihm irgendwie beweisen, dass er ihn liebte. Dazu
brauchte er nicht unbedingt Weihnachten. Das war ja schon fast so schlimm, wie der
Valentinstag. Da brauchte er sich aber wenigstens keine Gedanken machen, weil
Joshua ihm verboten hatte, sich zu wagen, ihm ein Geschenk zu kaufen. Stattdessen
war es Joshi, der sich jeden Valentinstag etwas ausdenken durfte, weil dieser blode
Tag namlich irgendwie Valentins Geburtstag war und Joshua ihn deshalb verwdéhnen
wollte.

Wadre ja zu einfach gewesen, Joshua hitte im Gegenzug an Weihnachten Geburtstag
haben kdnnen. Leider hatte seine Mutter dieses Datum verfehlt. Joshua hat ndamlich
schon im Oktober Geburtstag. Viel zu Ffrih. Dabei wire der Tag - der
finfundzwanzigste —ja schon fast richtig gewesen.
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So aber durfte sich Valentin dieses ganze Drama auch zweimal im Jahr erleben. Aber
irgendwie waren Geburtstagsgeschenke leichter, als die fiir Weihnachten. Da ging
man einfach essen oder machte einen Abstecher in den Sexshop und schon war
Joshua gliicklich.

Der Sexshop... Er konnte ja da mal gucken, wenn er nicht dann der Leidtragende
dieser Aktion ware. Er wollte gar nicht wissen, was Joshua im Bett mit ihm anstellen
wirde, wenn er nur die richtigen Spielzeuge hétte.

Nun lief er auch noch rot an! Dieses Weihnachten war doch wirklich fir die Katz!
Gerade wollte er den Weihnachtsmark frustriert verlassen, als er plotzlich einen
Gesprachsfetzen von zwei Mddchen hinter ihm aufschnappte.

.lch weil einfach nicht, was ich ihm schenken soll,” klagte die eine und er konnte
sofort mit ihr fihlen. Wenigstens war er nicht der Einzige, der solche Probleme hatte,
schoss es ihm wenig tréstend durch den Kopf.

»lch hab mir ein paar neue Dessous gekauft. Die werden meinen Freund schon auch
erflllten... Das eine ist ein Weihnachtsengel... Ich freue mich jetzt schon, ihn damit zu
Uberraschen.”

Offenbar war er auch nicht der Einzige, der an den Sexshop gedacht hat. Ob er sich
auch Dessous kaufen sollte. Aber bei Mannern war das irgendwie schwieriger. Er
konnte sich ja keinen BH umhangen. Und wirklich heiBe Shorts gab es sicher nicht -
von Tangas ganz zu schweigen. Die wiirde er nie anziehen. Wiirde Joshua wohl auch
gar nicht gefallen... Hoffte er zumindest.

Er konnte sich ja als Weihnachtsengel verkleiden — oder als Weihnachtsmann. Sicher
ware das total heil. So heil3, dass Joshua sicher an seinem Lachen ersticken wiirde.
Dabei kénnte man da schéne Rollenspielchen spielen... ,Soll ich dich mit meiner
Route auspeitschen?”, murmelte er leise und erntete einen entsetzen Blick von einer
alten Oma, die neben ihm stand. Hastig wandte er sich ab.

Nein, ganz sicher wiirde es ihn dieses Jahr nicht mehr in einen Sexshop verschlagen.
Auch das andere Madchen schien diese Ansicht zu haben, denn sie sagte zu ihrer
Freundin: ,Das ist ja ganz schon, aber ich wiirde gerne etwas verschenken, was
wirklich von Herzen kommt."”

Das sah er genauso. Und so ein Nikolausrollenspiel kam einfach nicht von Herzen.
~Was willst du denn tun? Ihm einen Kuchen backen, wo ,ich liebe dich’ drauf steht?”
Valentin horchte auf. Genau! Das war die Idee. Er kdnnte Joshua was backen. Dieser
wusste, wie untalentiert er in der Kiche war. Sicher wiirde er sich total Gber einen
Schokoladenkuchen - seinen Lieblingskuchen - freuen.

Euphorisch sagte Valentin die Bandprobe ganz ab und machte, dass er zum nachsten
Supermarkt kam.

Dort kaufte er hastig alles ein, was man so brauchte — und auch gleich noch ein Buch,
in dem er Rezepte fand. Es sollte ja alles lecker werden und am Ende nicht total
missraten sein.

Als er wenig spater wieder zu Hause ankam, versteckte er all das Zeug in seinem
Kleiderschrank — dort wiirde Joshua nie nachgucken. Immerhin herrschte in seinem
Teil des Schrankes das pure Chaos und sicher hatte sein Freund Angst, von einem
Wascheberg erschlagen zu werden, wenn er eine Tire 6ffnete.

Mit diesem sicheren Versteck und der grof3artigen Idee im Gepack, sah Valentin dem
Weihnachtsfest endlich entspannt entgegen. Sicher wiirde es ein schoner,
gemdtlicher Abende werden. Dessen war er sich jetzt sicher.

Ganz egal, wie schén und gemiitlich der Abend werden wiirde... Valentin hatte jetzt
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schon keinen Bock mehr!

Da war einfach das Mehl umgekippt, noch ehe er es hitte abmessen kénnen. Nun
musste er es von der Anrichte kratzen und hoffen, dass es noch reichte. Sonst miisste
er noch los und neues Mehl kaufen — oder er misste das nehmen, dass auf dem Boden
lag. Viel zu eklig!

Er konnte nur hoffen, Joshua wiirde erst nach Hause kommen, wenn er schon fertig
war mit Backen und Aufrdumen. Eigentlich war er clever, seinen Freund mit der
Ausrede weggeschickt zu haben, er solle Geschenke fir Benni und Jona kaufen. Bis sie
die Beiden sehen wiirden, vergingen noch Wochen — aber das war ja egal. Hauptsache,
Joshua blieb moglichst lange weg.

Wenigsten kippte der Zucker nicht um. Das war ja schon mal viel wert!

Erleichtert schlug er die Eier auf und fluchte laut, als die Schale des einen fast ganzlich
mit in der Schiissel landete.

Llch hoffe, du weiRt das zu wiirdigen,” nuschelte er grimmig und pulte nach der
Schale. Ob es auffallen wiirde, wiirde er sie einfach darin liegen lassen?

Laut dem Rezept war ja alles ganz einfach... Uberhaupt schien der Autor zu denken,
jeder sei ein wahrer Meister in der Kiche.

Er konnte ja noch nicht mal ein Ei aufschlagen! Und was war eigentlich damit gemeint,
dieses dann zu trennen? Er hatte es doch schon getrennt... Schale vom Rest. Das
musste ja wohl reichen.

~Eiweil} steif schlagen,” las er und blickte missmutig in die Schissel. Wie sollte er denn
da jetzt noch das Eiweild steif schlagen? Mit einem Loffel riihrte er zaghaft im Ei
herum und erreichte dabei nur, dass sich Eigelb und Eiweil3 weiter vermengten.
~Steif wird da jetzt aber nichts!”, dachte er und schnaubte belustigt, wegen der
Zweideutigen Aussage.

Vielleicht sollte er Joshi einfach nackt und mit einer Schleife um den Hals begriif3en
und ihm zurufen, er ware schon ganz steif.

Aber... irgendwie wiirde er das nicht fertig kriegen.

Er lieR das Eiweil3 Eiweil3 sein und kimmerte sicher um die Schokolade.

.Im Wasserbad schmelzen,” murmelte er und holte einen Topf hervor, in den er
Wasser fillte. Dann liefl er dieses aufkochen und warf die Schokolade hinein.

Nun konnte er sich ja entspannt zuriick lehnen und warten, dass die Schokolade
flissig wurde.

Das wurde sie auch. Flissig, wassrig... irgendwie eklig. Aber Hauptsache, es
schmeckte am Ende.

Zusammen mit den restlichen Zutaten riihrte er die Schokolade in die grof3e Schiissel,
in der sich schon Mehl, Eier und Zucker befanden und riihrte noch einmal kréftig
herum.

Was heraus kam, war etwas Teigdhnliches, dass er in eine Springform fiillte und dann
zufrieden in den Ofen schob.

Nun hatte er es also tatsachlich geschafft!

Stolz auf sich selbst, machte er sich daran, die Kiche sauber zu machen und hatte
sogar noch Zeit, sich umzuziehen und ein wenig auszuruhen, ehe Joshua nach Hause
kam.

.Was riecht hier so komisch?”, horte er Joshua fragen. Seine Stimme klang weit
entfernt. Mide 6ffnete Valentin die Augen und blinzelte seinem Freund entgegen.
~Was?", nuschelte er trage.

.Was hier so komisch riecht,” wiederholte Joshua und sah sich um. ,Valentin... hast du
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irgendwas im Ofen?”

Angesprochener — bis eben noch verschlafen —, riss die Augen auf und sprang mit
einem Satz vom Sofa. Er hastete in die Kiiche und schaltete den Ofen aus, ehe er den
Kuchen vorsichtig herausholte.

Da war er nun. Ein tiefbrauner Kuchen - tiefbraun aber nicht wegen der Schokolade,
sondern weil er schon angebrannt war.

Betriibt starrte Valentin auf sein ,Meisterwerk’.

»Du hast gebacken?”, fragte Joshua und trat hinter ihn, schlang wie selbstverstandlich
die Arme um Valentins schlanken Korper.

»Ja... Fir dich... Als Geschenk"”, klarte ihn der Emo auf und stupste mit den Finger
zaghaft an den Kuchen. ,Aber jetzt kann man ihn wohl nicht mehr essen,” meinte er
enttduscht von sich selbst. Er konnte kaum fassen, dass er eingeschlafen war und
dariber den Kuchen vergessen hatte! Wo er sich doch solch eine Mihe gegeben
hatte!

»Quatsch. Den kann man noch essen,” meinte Joshua und stupste ebenfalls gegen den
Kuchen. ,Erist nur ein wenig zu braun, aber noch nicht ganz verbrannt.”

Sanft hauchte er Valentin einen Kuss an die Schldfe und l6ste sich dann von diesem,
um ihn mit ins Wohnzimmer zu zerren.

+Aber bevor wir deinen Kuchen essen, gibt's mein Geschenk,” lachelte er und
Uberreichte Valentin ein kleines Packchen, was dieser sofort erfreut aufriss.

Er liebte die Geschenke von Joshua. Einfach, weil sie von diesem waren. Theoretisch
hatte er ihm auch irgendwelchen Schrott schenken kénnten - es hatte ihn dennoch
gefreut. Aber Joshua kannte ihn gut genug und wusste, was er ihm zu schenken hatte,
um ihn gliicklich zu sehen.

So war es auch diesmal wieder.

Es war ein schlichtes Lederbandchen mit einem kleinen Anhdnger daran, der ein
kleines Schloss darstellte. ,Ich hab den Schlissel dazu,” lachelte Joshua und hob ein
Bandchen hoch, dass exakt gleich aussah, nur dass ein kleines Schlisselchen daran
hing.

.Damit nur ich Zutritt in den Herz hat,” ldchelt er und Valentin musste ebenfalls
Lacheln und die Tranen wegblinzeln, die ihn vor Riihrung in die Augen traten.

»Da hast doch eh nur du zutritt,” versicherte er ihm und schlang die Arme um Joshuas
Hals, um ihn an sich zu ziehen und zu kissen.

Schon alleine, die Lippen seines Freundes auf seinen zu spiiren, hatte ausgereicht, ihn
gliicklich zu machen.

Nach einer geraumen Zeit, in der keiner willig war, vom anderen abzulassen, meinte
Joshua letztlich: , Lass uns deinen Kuchen anschneiden!”

Gesagt, getan.

Nur leider musste Valentin feststellen, dass sie es lieber hatten sein lassen. Irgendwas
war beim Teig wohl schief gelaufen. Zumindest war der Kuchen sehr matschig und gar
nicht ,fluffig’, wie in der Anleitung beschrieben.

Und irgendwie schmeckte er auch so, wie er aussah.

Joshua lief3 sich nichts anmerken, aber er wusste dennoch, dass der Kuchen eigentlich
in den Miill gehorte. Und als er auch noch auf eine Eierschale bis, reichte es Valentin
endglltig. Deswegen knallte er auch seine Gabel weg und entriss Joshua den Teller.
»Du musst ihn nicht essen, nur um mir eine Freude zu machen,” fauchte er grimmiger,
als er klingen wollte. Uberhaupt wollte er seine Wut {iber sich selbst auch gar nicht an
Joshua auslassen. Aber er konnte nicht anders.

~Valentin,” versuchte sein Freund ihn zu beruhigen, aber er schittelte den Kopf und
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nahm den Kuchen, um ihn wegzuwerfen.

LEr ist eklig!”, meinte er noch einmal zu Joshua und lieR diesen gar nicht erst
widersprechen. Genervt knallt er den Deckel des Miills wieder zu und stapfte aus der
Kiiche.

So viel zum Thema: Joshua zu Weihnachten eine Freude machen.

Vielleicht sollte er einfach gehen, damit Joshua ihn nicht ertragen musste. Dann hatte
dieser wohl weit mehr gewonnen.

Betribt blickt er auf das Armbandchen, dass Joshua mit so viel Liebe ausgesucht
hatte. Warum konnte dieser nur kaufen, was er wollte — es war immer passend.
Valentin hingegen rannte von Katastrophe in Katastrophe.

Konnte denn nicht wenigstens an Weihnachten das Chaos mal wegbleiben?

Um sich selbst ein wenig von seinen traurigen Gedanken abzulenken, griff er nach
seiner Gitarre und spielte einige Akkorde. In der Kiiche horte er Joshua die Teller
wegraumen und seufzte.

Es verging noch einige Zeit, ehe Joshua ins Wohnzimmer trat und sich neben ihn auf
die Couch setzte.

Er schweig, bis Valentin irgendwann die Gitarre weglegte und ihn reumdtig ansah.
.Tut mir Leid,” nuschelt er leise.

Joshua winkte ab. ,Schon gut.”

Sie schwiegen wieder, bis sein Freund fragte: ,Was war das Fiir sein Song, den du
gerade gespielt hast? Den kannte ich noch gar nicht.”

Nun wurde Valentin rot. Er hatte einfach gespielt, ohne wirklich darauf zu achten,
aber letztlich hatte er wohl unbewusst den Song angeschlagen, den er im Moment
komponierte.

,Er hat noch einen Namen. Ich arbeite noch daran.”

Er blickte zu Boden.

LErist jetzt schon wunderschon,” lachelte Joshua und Valentin lachelte leicht: ,,Ist fir
dich,” gestand er leise.

Joshua griff nach seinem Kinn und drehte seinen Kopf, so dass er ihn ansehen konnte:
Wirklich?“, fragt er erfreut nach und Valentin nickte, so gut es in Joshuas Griff
moglich war.

»Das du dir solch eine Miihe fir mich machst... Der Kuchen, der Song...” Nun lachelt er
und kisste Valentin zartlich, ,Das ist wirklich das beste Weihnachten, dass ich je
hatte.”

Unglaubig schiittelte der Emo den Kopf: ,Aber was redest du da? Der Kuchen ist eklig,
der Song noch nicht fertig...”

Ein Finger legte sich auf seine Lippen und zwang ihn zum schweigen

+ES geht doch nicht um ein Geschenk. Es geht darum, dass du an mich gedacht hast
und mir eine Freude machen wolltest,” lachelte Joshua und kisste ihn.

»,Und das ist dir gelungen.”

Nun musste Valentin doch wieder ldcheln und schlang seine Arme um seinen Freund,
presste sich eng anihn.

Vielleicht war dieses Weihnachten ja doch nicht so versaut. Denn offenbar hatte er es
ja auch so geschafft, Joshua gliicklich zu machen - dass, worum es Weihnachten ja
eigentlich auch ging.
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Kapitel 6: Sweet Honey (zensiert)

“Kannst du nicht aufpassen, wo du hinlaufst, Fettsack?”, rief Lukas, obwohlich ihn gar
nicht gestreift oder in irgendeiner anderen Weise behindert habe. Hauptsache er
hatte mich angemotzt und beleidigt. Was anderes zahlte ja nicht. Nun hatte er
namlich die Lacher seiner Clique — und die war nicht klein — auf seiner Seite und ich
stand wieder einmal mehr da, wie ein Depp.

Aber was argerte ich mich noch tber ihn?

Heute wiirde ich in eine andere Klasse kommen. Dann war ich ihn und seines besten
Freund - oder auch Hofdiener — Bobby endlich los.

Neues Jahr, neues Gliick oder wie man so schon sagen kann.

Nun hiel3 es aber erst Mal, ohne weitere Beleidigungen ins Schulgebdude zu kommen.
Denn auch wenn ich in meiner neuen Klasse sicher vor ihnen war, so war ich hier
draufBen noch immer der Gefahr ausgesetzt, angepobelt zu werden.

Ich wirde nicht sagen, dass Lukas oder Bobby mich mobben. Aber es reicht schon,
dass ich zur allgemeinen Belustigung herhalten muss. Und dass ich wegen ihnen als
Loser dastehe, den die ganze Schule belachelt.

Und wenn ich sage ganze Schule, dann meine ich auch ganze Schule.

Der Freundeskreis der Beiden ist ndmlich ziemlich grof3 und umfasst Schiiler fast aller
Altersstufe — sogar der unteren, denn Lukas hat dort einen Bruder und hangt viel mit
diesem ab. Auch in der Schule.

Jedenfalls gibt es kaum einen Schiiler, der irgendwie cool ist und gleichzeitig etwas
mit mir zu tun hat. Halt, nein. Gelogen. Es gibt gar keinen Schiiler, der etwas mit mir zu
tun hat.

Das ist wie in der Nahrungskette. Ich bin das unterste Glied. All die anderen Schiiler,
die irgendwie als ,uncool’ gelten, sind noch Gber mir angeordnet, weil ich eben das
Pech hatte, einige Jahre mit Lukas in einer Klasse zu sein. Wir haben schon gemeinsam
die Mittlere Reife gemacht.

Sicher ware ich nicht so schlecht angesehen oder gar beliebt, hitte ich einfach eine
andere Klasse erwischt. So aber findet mich einfach jeder scheilRe!

Nicht, dass ich je etwas getan hatte, was Lukas veranlasst hatte, mich nicht zu mogen.
Nicht einmal das Argument, ich ware ein Fettsacke, zieht wirklich. Denn auch wenn ich
nicht gerade IdealmalRe habe, bin ich noch lange nicht fett. Vielleicht bin ich nicht so
durchtrainiert wie Lukas, aber das will ich auch gar nicht. Und seien wir ehrlich: Selbst
wenn ich fett ware, ware das kein Grund, mich fertig zu machen!

Wie zu Anfang schon einmal erwdhnt, misste ich mir jetzt gar keine Gedanken
machen. Ich komme heute in eine neue Klasse, weil wir endlich getrennt werden. Ich
mache mein Fachabitur und war bisher in einer gemischten Klasse- sprich technischer
und sozialer Zweig. Jetzt in der zwolften Klasse werden die Zweige strikt getrennt.
Und deshalb bin ich mit meinem sozialen Zweig nun in einer anderen Klasse, als Lukas
und Bobby, die den technischen Zweig gewahlt haben.

Leider aber wird Tamina in meiner Klasse sein. Ihres Zeichens die Freundin von Lukas
und folglich Staatsfeind Nummer Eins oder wie ich zu ihr sagen soll.

Aber sie ist ja noch ertraglich, solange nicht die Jungs in meiner Klasse sind. Wobei
vielleicht auch Bobby noch ertraglich gewesen ware. Alleine ist der nicht so schlimm,
wie mit Lukas zusammen. Im Ubrigen heiRt er nicht wirklich Bobby. Er hei3t Bobbart...
Ein total ddmlicher Name. Keine Ahnung, wie man als Eltern auf so eine ScheilRe
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kommen kann. Jedenfalls nennt ihn keiner so. Alle sagen nur Bobby. Dennoch frage
ich mich, warum man sich nicht viel eher ber ihn lustig macht, als Gber mich. Mit
meinem Namen Jonathan bin ich doch nun wirklich gesegnet, im Gegensatz zu
Bobbart. Ob der Name (berhaupt legitim ist?

Uber meine Uberlegungen beziiglich Bobbart, laufe ich fast an den Aushidngen vorbei,
auf denen unsere Namen und die dazugehorige Klasse stehen. Dabei ware es ja gut zu
wissen, in welches Klassenzimmer ich muss.

Also kehre ich um und checke das ab. Dabei kann ich gleich nachschauen, wer aul3er
Tamina und mir noch in der Klasse ist.

Lustigerweise trifft mich da gleich der nachste Schlag: Neben mir ist nur ein weiterer
Junge in der Klasse. Ich runzle die Stirn. Ich wusste, dass ich in meiner alten Klasse der
einzige Kerl im sozialen Zweig war — aber ich ging davon aus, dass in der Parallelklasse
auch noch Jungs diesen hatten.

Offenbar aber nicht. Seltsam. Dabei waren in der letzten Zwolften so viele Jungs im
sozialen Zweig.

Nun habe ich also nur einen Kerl, mit dem ich mich gut stellen muss. Wenn der aber so
damlich ist wie Lukas und Bobbart — haha, der Name wiirde mich (ber den Tag
erheitern -, dann wiirde ich mal wieder als der totale AulSenseiter enden. AulRer, ich
wirde mich wahnsinnig toll mit den Madchen anfreunden. Als wenn das mit Tamina in
der Klasse noch eine Option waére.

Meine Laune sinkt sofort. Dennoch eile ich jetzt fast ins Klassenzimmer. Uber den
Schock hinweg, habe ich gar nicht gemerkt, dass Lukas und Bobby sich von der
Raucherecke entfernt haben, in der sie bis eben standen, und nun das Schulgebdude
betreten.

Lieber will ich weg, ehe ich noch einen Spruch gedriickt bekomme.

Also mache ich mich drauf, das Klassenzimmer zu suchen und finde es.

Leider bin ich nicht der erste und so schon gleich neugierigen Blicken ausgesetzt.
Allen voran, den von Tamina.

,Sieh an, wir haben den Fetti in unserer Klasse,” lacht sie erheitert und ihre
Freundinnen kichern im Chor. Wow, das war ja jetzt der Briller des Jahrtausends...
Missmutige lasse ich mich an einem Tisch nieder, der méglichst weit entfernt von den
Tischen steht, die Tamina und ihre Gefolginnen belagert haben. Muss ja nicht sein,
dass ich selbst im Unterricht nicht sicher vor ihnen bin.

Nun starre ich aus dem Fenster, beobachte, wie die Schuler hastig von den
Parkpldtzen und Bushaltestellen ins Schulgebdude eilen, vor der dulRerlichen Kalte
fliehen, die jetzt im September schon Einzug gehalten hat.

Wie gerne ware ich einer von ihnen. Dessen grofdte Sorge es ist, pinktlich vor dem
Lehrer im Klassenzimmer zu sein, ehe man schon am ersten Tag negativ auffallt. Oder
deren grolite Angst darin besteht, einen guten Platz im Klassenzimmer zu ergattern.
Sie kénnen sich alle gar nicht vorstellen, wie es ist, zittern zu miissen, dass man das
Jahr ohne schwerwiegende seelische Schaden Gbersteht.

Nicht, dass mich die Beleidigungen und Beschimpfen noch wirklich beeindrucken
wirden. Oder mir gar nahe gehen wiirden. Ich hatte nur auch gerne mal jemand, der
mir wohlgesinnt ist. Einen Freund, der nett zu mir ist, wenn alle anderen mich
ignorieren oder beleidigen.

Ich mochte einfach einmal dazugehoren. Dabei ist es mir ganz egal, wo ich
dazugehore. Hauptsache, ich gehoére Gberhaupt irgendwo hin. Habe iberhaupt eine
Bezugsperson, mit der ich lachen und Spal3 haben kann, dem ich aber auch mal meine
Sorgen erzdhlen kann.
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Nun noch deprimierter, wende ich mich vom Fenster ab und starre vor an die Tafel.
Allerdings bleibt mein Blick nicht lange dort hangen, denn kurz darauf tritt dieser
omindse Kerl in den Raum, der neben mir als einziger Junge noch in der Klasse ist.

Ich hab gar nicht nachgesehen, wie er heifdt. Im Nachhinein eigentlich eine der
wichtigsten Informationen.

Jetzt tritt er jedenfalls ein und ich bin mir nun absolut sicher, ihn nicht zu kennen.
Nicht mal vom sehen. Denn jemand wie er ware mir sicher im Gedachtnis geblieben, so
wie er herumlduft. Einer dieser Emos. Ich kann den Trend nicht wirklich
nachvollziehen. Ich hore eigentlich lieber HipHop. Nicht, dass ich ein extremer HipHop-
Fan ware, der mit Baggypants und Cappy und XXL-Shirt durch die Gegend l3uft und
standig ,Yo Alter’ sagt. Ich hére auch eher die softe Art des HipHop, keine Texte, in
dem andere gedisst werden oder die frauenfeindlich sind.

Aber jedenfalls ist das nicht meine Richtung. Weder musikalisch, noch modisch.

Ihm steht es interessanter Weise aber. Konnte aber auch an seinem Gesicht liegen. Er
hat ein hiibsches Gesicht. Mit mannlichen Ziigen, aber dennoch irgendwie weich.
Klingt widersprichlich, ist es aber nicht.

Er sieht schon ganz attraktiv aus. Und genau das findet wohl auch Tamina. Denn trotz
der Tatsache, dass sie mit Lukas zusammen ist, streckt sie ihm sogleich ihre Hinden
mit den kinstlichen krallenartig langen Fingerndgeln entgegen und zwinkert ihm zu,
wahrend sie schmachtet: ,Ich bin Tamina. Und du?”

Ich sehe genau, dass er zogert — was mich grinsen lasst -, ehe er ihre Hand ergreift,
seinen Namen nuschelt und weitergeht.

Uberraschenderweise steuert er genau auf mich zu. Nicht nur das. Er kommt zu mir,
schmeilt seine Tasche auf meinen Tisch und belagert den Platz neben mir. Ich ziehe
die Brauen hoch, wahrend er mich freundlich anldchelt und meint: ,Ich bin Yannek.
Und du bist...?"

»Johnny,” nuschle ich leise und bin noch immer verstort.

Was ist los mit ihm? Will er sich freiwillig zum Gespott der Schule machen, in dem er
neben mir Platz nimmt? Oder hat er gar keine Ahnung, wer ich bin? Vielleicht sollte ich
ihn warnen. ,Setz dich nicht neben mich! BloR nicht. Das kdnnte dein ganzes Leben
zerstoren!

Statt etwas zu sagen, starre ich ihn nur weiter ungldubig an, was ihn gar nicht zu
beirren scheint, denn er plappert weiterhin frohlich drauf los: ,Ist echt krass, dass wir
die einzigen Kerle in der Klasse sind! So viele Weiber —das gibt garantiert Zickenterror
ohne Ende!”

Ich nicke nur. Ich weil gar nicht, was sagen. Das ist das erste Mal seit drei Jahren, dass
jemand in der Schule mit mir Smalltalk betreibt. Und so bléd das auch klingen mag: Ich
habe keine Ahnung, wie ich mich verhalten, was ich sagen soll.

So sehr er sich dariiber beschwert, so wenig scheint es ihn zu stéren. Er grinst nur
weiterhin. Keine Ahnung, was mit ihm los ist! Vielleicht hat er Drogen genommen.
Obwohl er nicht so aussieht.

Andererseits habe ich noch nie jemanden gesehen, der auf Drogen war, also kann ich
das eigentlich gar nicht beurteilen.

Uber meine Gedanken hinweg, habe ich leider vergessen zu antworten. Das fallt nun
auch ihm auf, denn er meint: ,Was ist los mit dir?“

Irgendwie wird mir die Situation sofort unangenehm. Nun bin ich in der Bedrangnis,
etwas zu erwidern und ich flrchte, er halt mich jetzt schon fiir einen Trottel, egal, was
ich jetzt zu meiner Verteidigung zu sagen haben.

Und zu eben jener fallt mir auch gar nichts Gutes ein. Ich stammle nur ein: ,,Du... setzt
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dich... einfach... neben mich?“

Im Nachhinein gesehen wirklich keine glicklich Wortwahl. Aber leider ist es nun mal
genau das, was mich Gberrascht hat, auch wenn er es jetzt ziemlich falsch auffasst.

Er mustert mich namlich nun, dann verzieht er das Gesicht in einer Mischung aus
Enttdusch, Missfallen und... keine Ahnung, was allem noch. Vielleicht ist da sogar ein
kleiner Funke von Verletztheit, der kurz aufflackert.

Jedenfalls steht er auf, packt seine Tasche und ist im Begriff, sich woanders
hinzusetzten, mit den Worten: ,Wenn's dich stort.”

Wie gesagt: Er hat es vollkommen falsch aufgefasst.

In meiner Panik, dass ich ihn vergrault haben konnte, weilR ich mir nicht anders zu
helfen, als sein Handgelenk zu packen und dabei ein erschrockenes ,Nein!“
auszurufen.

Er halt inne und blickt mich erwartungsvoll an.

.50 meinte ich das nicht,” erklare ich mich hastig, ,,Du kannst sehr gerne hier bleiben!"
Ich sehe ihn fast flehend an. Vielleicht ist das der Grund, warum er sich wieder neben
mir nieder lasst. Zufrieden sieht er allerdings immer noch nicht aus, was mich zu einer
ausfihrlicheren Erklarung nétigt: ,Ich will nur nicht, dass es deinem Ruf schadet...”,
kldre ich ihn auf und er mustert mich noch einmal genauestens, ehe er grinst und
meint: ,,Glaub mir... dem kann man gar nicht mehr schaden.”

Bereits in der ersten Pause bin ich mir sicher, dass dieses Schuljahr das Beste meines
Lebens wird. Einfach, weil Yannek bei mir ist.

Es ist ndmlich sehr angenehm, neben ihm zu sitzen. Er redet gerne und viel und stort
sich nicht daran, dass ich gar nicht so viel sage, sondern lieber zuhore.

Er machte Witze, die tatsachlich witzig sind, ohne dass sie irgendwen verletzen.

Und wenn er mich doch mal auf den Arm nimmt, dann aus Spalf3 und nicht, um mich zu
argern.

All das weild ich bereits nach zwei Stunden, denn er ist ein sehr offener Mensch, der
sich verhalt, als wiirden wir uns schon ewig kennen. Was das Ganze irgendwie leicht
macht. Dadurch, dass er mir das Geflhl gibt, wir waren jetzt schon Freunde, komme
ich leichter aus mir heraus.

Deswegen ist die Pause auch endlich mal angenehm. Denn jetzt sitze ich neben
Yannek in der Aula und die schone Stimmung ist weiterhin erhalten.

Zumindest bis zu dem Augenblick, in dem Lukas und Bobby unsere traute Ruhe
storen: ,Sieh an, Johnny! Du hast ja einen Freund gefunden!”

Bobby lacht, wahrend Lukas mich gespielt erschiittert ansieht und dann abfillig
meint: ,Aber passt ja. Der Fettsack und die Schwuchtel. Was fiir ein siiRes Parchen.
Zwei Loser auf einen Haufen!"

Leider weil ich mal wieder nichts darauf zu sagen, dabei wiirde ich gerne irgendwie
zurlickschlagen. Dafir habe ich aber Yannek, der nun meint: ,Verpiss dich!”

~Sonst was?!”, entgegnet Bobbart und grinst belustigt.

Yannek erwidert nichts, sieht ihn nur hasserfallt an.

.Komm... lassen wir sie in Ruhe flirten,” meint dann aber Lukas. Auch nur, weil er
gerade Tamina gesehen und jetzt zu ihr eilt, um ihr seine Zunge in den Hals zu
stecken, aber wenigstens ist er weg.

+Wie ich ihn hasse,” meint Yannek genervt und ich sehe ihn erstaunt an: ,,Du kennst
ihn?*

Er lachelt freudlos: ,,Er nervt mich jetzt schon ein Jahr..."

Theatralisch verdreht er die Augen und bringt mich zum grinsen.
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~Warum nennt er dich Fettsack?”, fragt er mich dann und mein Grinsen stirbt abrupt
ab. ,Weil ich fett bin,” erwidere ich dann traurig und er Yannek schittelt sofort
heftigste den Kopf. ,Gar nicht! Du bist vielleicht nicht gertenschlank, aber sicher nicht
fett.”

Er deutet auf einen Jungen am Pausenverkauf, der sich einen Donut in den Mund
schiebt und dabei selbst wie einer aussieht. Mit seinen Wurstfingern und dem
Doppelkinn und der riesigen Wampe statt eines Bauches.

LDerist Fett,” klart mich Yannek auf und ich muss grinsen. Eigentlich bose von mir, wo
ich doch wegen der gleichen Sache ausgelacht werde. Aber mein Gott... Der Junge
sieht auch nicht so aus, als ob er nicht einen ordentlichen Teil dazu beitragen wiirde,
dass er aussieht, wie er nun mal aussieht.

Was Yannek damit aber sagen wollte ist, dass ich wirklich nicht gerade dick bin. Und
das ist wirklich lieb von ihm.

Ich gehe also nicht weiter darauf ein, sondern tue so, als hatte er absolut Recht. Auch,
wenn ich noch immer meine Zweifle habe, ob ich nicht zumindest an meiner
Koérpermitte noch ein wenig abnehmen konnte.

»,Und warum nennt Lukas dich Schwuchtel?”, frage ich also, weil ich es nur schon finde,
wenn ich auch interessiert nachfrage — wo er es doch auch gemacht hat.

~Weilich schwul bin,” entgegnet Yannek daraufhin und ich sehe ihn aus grof3en Augen
an.

+Echt?”, keuche ich Gberrascht und er nickt und sieht mich priifend an: ,Stort dich
das?”

Hastig schiittle ich den Kopf. Es stort mich auch wirklich nicht. Es hat mich nur gerade
sehr Gberrascht.

Irgendwie wird er aber plétzlich komisch. Er sieht mich noch einmal musternd an, dann
blickt er verlegen zu Boden. Erst denke ich, er glaubt mir nicht. Dann denke ich, dass
ihm das Ganze unangenehm ist. Dann aber erkenne ich, warum er all das tut, denn er
fragt plotzlich: ,,Uund du? Stehst du auf Frauen?”

Ich kann nicht umhin, dass mein Herz zu rasen anfangt, als er das fragt. Will er das
jetzt aus Neugierde wissen, oder weil... er sich vielleicht Hoffnungen machen kann?
Schnell verwerfe ich den Gedanken, der so absurd klingt.

Als wenn er mich haben wollte.

.Nein,” antworte ich aber und beobachte jede Reaktion in seinem Gesicht, ,Ich glaube
nicht.”

Im nachsten Moment blickt er vom Boden auf und mir direkt in die Augen und ich
bemerke, dass seine Augen eine tiefblaue Farbe haben.

»Du glaubst also nicht,” stellt er fest und ganz fliichtig nur lachelt er, ehe er so schnell
wieder das Thema wechselt, dass ich gar nicht merke, dass er plotzlich von was
anderem redet.

Aus dem Verhalten soll man schlau werden...

Es Gberrascht mich selbst, dass ich gerne in die Schule gehe, seit Yannek neben mir
sitzt. Plotzlich kommt es mir gar nicht mehr schlimm vor, am morgen aus meinem
warmen kuscheligen Bett zu hipfen und mich fir den Tag zu Recht zu machen. Im
Gegenteil. Seit Yannek bei uns ist, (iberlege ich mir sogar genau, was ich anziehe, um
auch eine gute Figur zu machen.

Und wenn ich das so sage, meine ich es auch so. Ich méchte namlich schlank und
ansehnlich wirken. Also wahle ich viele schwarze Oberteile, was Yannek schon wieder
gefallt, einfach weil es die Farbe Schwarz ist.

http://www.animexx.de/fanfiction/281095/ Seite 28/45


http://www.animexx.de/fanfiction/281095

Schmelzender Schnee

Mit ihm ist der Tag irgendwie entspannter. Der Unterricht ist fast schon interessant,
weil wir Beide gut mitkommen und deswegen auch gut tiber den Stoff reden kénnen.
Nicht, dass wir nicht auch genug auf3erschulische Gesprachsthemen hatten.

Nachdem ich nun langsam auftaue, unterhalten wir uns Gber Musik, Filme, lber
unsere Zukunftsplane und all den sonstigen Kram, iber den man halt so redet.

Nur ein Thema meiden wir irgendwie. Und das ist das Thema Liebe und alles, was
damit zu tun hat.

Ich weil? nicht, ob ich Yannek einfach fragen kann, ob ihm der und der Junge gefallt,
der an uns voriber geht. Und er fragt auch nie nach einem Madchen in meinem Leben.
Aber auch ohne dies, ist es ganz schon.

Und nach und nach merke ich, dass es gar nicht so das Drumherum ist, dass ich als
angenehm empfindet. Es ist mehr die reine Anwesenheit Yanneks. Dieses Gefiihl, dass
man sofort gute Laune hat, wenn der andere in der Nahe ist.

Koénnte daran liegen, dass er der erste Mensch seit langem ist, dem ich wirklich wieder
vertraue.

Ich muss bei ihm keine Angst haben, dass er mich auslachen kénnte. Er hat eine
wunderbar angenehme Art an sich, die ich sehr zu schiatzen weil3.

Aber auch Yannek hat seine Fehlerchen. Oder eher ein Fehlerchen: Seine Streitlust.
Nicht mit mir, sondern mit Lukas und Bobby.

Wann immer wir ihnen begegnen und sie etwas sagen, geht er darauf ein und streitet
mit ihnen oder gibt sonst wie Konter.

Nicht, dass ich das schlecht finde. Im Gegenteil. Eigentlich wiinschte ich, ich wiirde
selbst so drauf sein.

Aber andererseits habe ich jedes Mal Angst, wir kriegen eine aufs Maul, nur weil
Yannek sein eben solches nicht halten kann.

Oft packe ich ihn dann am Arm und ziehe ihn Weg, ehe die Sache eskalieren kann.
Dann murrt er zwar, dass ich dem Problem nicht immer aus dem Weg gehen soll, aber
wirklich bose ist er mir deswegen nicht.

Sicher weil3 er selbst, dass es manchmal besser ist, ehe alles aus dem Ruder lauft.
Aber wie es im Leben halt nun mal so ist, ist nichts von Dauer und kann nichts ewig zu
weiter laufen.

Und so kommt es zu dem einen Tag, an dem eben etwas schief geht:

~Was ziehst du so ein Gesicht?“, will Yannek wissen, wahrend wir uns umziehen. Wir
haben Sport und sind noch die Einzigen in der Umkleide.

Ich glaube, seinen Blick auf mir zu spiren, als ich mich meines Oberteil entledige, kann
mir aber nicht wirklich vorstellen, dass Yannek etwas an mir ansehnlich finden kénnte.
~Wir haben Sport. Spricht das nicht Fir sich?”, murmle ich.

In den vier Wochen, in denen wir nun schon in einer Klasse sind, sollte er eigentlich
gemerkt haben, dass ich Sport hasse wie die Pest.

.Wird schon werden. Volleyball ist doch nicht so wild,"” winkt er ab und grinst mich an.
Eigentlich sollte es mich nerven. Das er immer so positiv von allem spricht und standig
grinst oder lachelt. Aber das tut es nicht. Im Gegenteil. Irgendwie finde ich es sogar
putzig.

Ich werfe ihm einen Blick zu, als er sich nun ebenfalls von seinem Pulli befreit. Yannek
ist ziemlich diinn und hat ungefahr die Figur, die ich gerne hétte, auch wenn er von
sich selbst meint, zu diinn zu sein. Das finde ich aber nicht. Ich finde, er ist gerade
richtig proportioniert und folglich ziemlich attraktiv.

Aber da jeder eine subjektive Meinung hat, glaubt er mir das nicht wirklich, wenn ich
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es ihm beteure. Nicht, dass ich so sehr darauf eingehen wirde. Ich méchte nicht, dass
er noch denkt, ich wiirde auf ihn stehen.

Obwohlich zugeben muss, dass ich mich in letzter Zeit oft frage, ob wie es wohl so ist,
mit einem Jungen zusammen zu sein.

Wenn ich in der Aula oder im Bus oder sonst wo ein Parchen sehe, dann wiinsche ich
mir oft nichts mehr, als auch endlich mal jemanden zu haben.

Und keine Ahnung, ob es daran liegt, dass Yannek schwul ist und ich deshalb
Uberhaupt solche Gedanken habe, oder ob ein kleiner Teil in mir die Tatsache
tatsachlich erwagt, aber ich stelle mir manchmal sogar vor, wie es ware, wenn Yannek
und ich zusammen waren.

Als er fertig ist, verlassen wir die Umkleide und begeben uns in die Halle. Noch sind
wir alleine, aber nach und nach stofRen auch die anderen Schiiler dazu.

Dann beginnen zwei Stunden Quélerei vom Feinsten. Wie ich Sport hasse!

Und dabei hat Yannek Recht: Volleyball ist eigentlich gar nicht so wild.

Aber dennoch schaffe ich es, mich zu blamieren, in dem ich den Ball mit einer
Sicherheit von 100 Prozent nicht treffe und sogar den Aufschlag versaue.

Die Meisten lachen und Yannek sieht diese dann wiitend an, was wirklich lieb von ihm
ist.

,Uberanstreng dich nicht Johnny," ruft mir Lukas zu, als ich wieder mit dem Aufschlag
dran bin. Ich sage nichts, aber Yannek entgegnet frech: ,Sagt der Richtige. Mit deiner
Raucherlunge pfeifst du doch selbst aus dem letzten Loch!”

Zum Glick ist der Lehrer da, so dass das Ganze nicht ausarten kann. Dennoch kénnte
der Blick, welchen Lukas uns nun schenkt, jemanden toten. Vor allem, weil nun
tatsachlich die Lacher der Anderen auf unserer Seite sind.

Nach dem Sport lassen wir uns Recht viel Zeit, ehe wir langsam in die Umkleide
schlendern. Es ist mir unangenehm, mich vor so vielen halbnackt zu zeigen, wenn mich
eh alle als zu fett abstempeln. Und viele haben ein Problem damit, sich halbnackt vor
Yannek zu sagen, wo er doch die Schwuchtel vom Dienst ist.

Also bleiben wir langer als notig in der Halle, ehe wir langsam in die Umkleide treten.
.Da ist ja unser Spaldvogel,” meint Lukas, kaum 6ffnen wir die Tiire und ehe ich mich
versehe, hat er Yannek gepackt und gegen die Wand gedriickt. Erschrocken sehe ich
die Beiden an, wahrend besagter Emo keine Miene verzieht.

»Du haltst dich wohl fir ganz witzig, was?“, knurrt Lukas gefahrlich und sieht auch
genau so aus. Wahnsinnig gefahrlich.

~Was? Andere niedermachen und selbst keinen Spal vertragen, oder wie?", entgegnet
Yannek nur frech und stéhnt im nachsten Moment schmerzvoll auf, weil Lukas seinen
Griff verstarkt.

Ich beilse mir auf die Lippen und bin mir nicht sicher, wie bedrohlich ich die Situation
einzuschdtzen habe und ob es notig ist, einzugreifen. Und das, obwohl bereits jetzt
samtliche Alarmglocken in meinen Ohren schrillen.

.Pass blof3 auf, sonst konnte es ibel fir dich enden, Schwuchtel.”

.Lieber ne Schwuchtel, als ein Idiot,” kontert Yannek nur und in dem Moment weild ich,
dass Lukas zuschlagen wird. Nicht nur, weil er die Faust anhebt, sondern auch wegen
seines irren Blicks, der ganz auf Gewalt aus ist.

Ehe sich irgendwer anders rihren kann, bin ich vorgeprescht und halte Lukas Arm
fest, ziehe ihn irgendwie zurlick und reifse ihn damit von Yannek los. Sowohl dieser, als
auch Lukas, sehen mich irritiert an.

.Sieht an... Beschitzt du deinen Schatzi?“, fragt Letzter belustigt und sieht hamisch
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zu uns. Ich stelle mich tatsachlich schiitzend vor Yannek. Er ist viel zu schmal und
zierlich, um sich gegen Lukas zur Wehr setzten zu kénnen. Ich mit meiner Statur
hingegen kann es eher mit Lukas und notfalls auch mit unserem lieben Bobbart
aufnehmen.

.Sieht so aus, was?”, entgegne ich und fihle ich mich zum ersten Mal stark und mutig.
Muss an Yannek liegen. Daran, dass ich alles Schlechte von ihm abwenden will.

Lukas sieht mich vernichtend an. Dann winkt er seine Freunde mit sich und sie
verlassen die Umkleide, lassen uns alleine zurick.

.Danke,” meint Yannek neben mir leise.

»Du... Du bist unmaéglich!”, bricht es aus mir heraus und er zuckt zusammen und sieht
mich leidend an.

~Kannst du nicht ruhig sein, wenn du dich schon in solch einer Situation befindest?
Musst du denn unbedingt noch eines nachsetzen, ganz egal, ob er dir dann eine auf
die Fresse haut oder nicht?”

»Ich kann mir ja nicht alles Gefallen lassen,” entgegnet er nun aufgebracht und ich
schittle den Kopf: ,,Man, Yannek! Ich bin doch nicht immer da, um dir zu helfen! Was,
wenn er dich mal alleine erwischt. Dann... priigelt er dich doch halb tot!”

»lch kann auch gut auf mich alleine aufpassen, Johnny,” faucht er nur und stopft seine
Klamotten mdrrisch in seine Tasche.

Er sieht mich nochmals wiitend an, ehe er wirklich Anstalten macht, die Umkleide zu
verlassen.

Ich packe ihn am Arm und halte ihn davon ab. ,Ich will doch nur nicht, dass dir etwas
passiert,” erklare ich mich und er sieht mich an.

Plotzlich wirkt er irgendwie zerbrechlich. So klein und schmal, wie er da neben mir
steht und zu mir hochblickt, weil er doch ein wenig kleiner ist, als ich.

Llch weild,” murmelt er, ,Ich weil3 ja.”

Sanft l6se ich meinen Festen Griff von seinem Handgelenk und gleite mit meiner Hand
tiefer, umfasse vorsichtig seine Hand.

LVersprich mir, dass du es nicht mehr so Ubertreibst,” bitte ich ihn.

Er nickt. ,Versprochen,” haucht er leise und starrt auf unsere Hande.

Zufrieden grinse ich und meine dann: ,,Dabei hatte es ja sogar war Gutes. Ich hab mich
ihm endlich mal widersetzt.”

Nun muss auch er kurz lacheln. Er hebt den Blick, sieht mich an.

»,Das war mein Plan,” meint er und ich muss kichern. ,Natdrlich,” entgegne ich und
plotzlich hat die Situation etwas sehr vertrautes, intimes.

Ganz vorsichtig beuge ich mich zu ihm hinunter. Nun sind unsere Gesichter nur noch
eine Handbreite von einander entfernt. Unsicher blicke ich ihm in die Augen, finde in
diesen aber kein Anzeichen von Abneigung. Im Gegenteil. Er sieht mich auffordernd
an und seine Lippen 6ffnen sich minimal.

Ganz sanft lege ich die meine auf diese und verfestige den bisher lockeren Griff um
seine Hand. Sofort setzt es ein, dieses unglaubliche Kribbeln, Gberall in meinem
Korper.

Um noch viel mehr davon zu bekommen, schlieRe ich meine Arme um seinen Korper,
ziehe ihn naher. Ich hatte nie gedacht, dass er sich so gut anfihlen wiirde, so gut
schmecken wirde. Aber er fiihlt sich unglaublich berauschend an. Unglaublich siR.
Wie purer Honig.

Nach einer gefihlten Ewigkeit l6sen wir uns atemlos voneinander und sehen uns an.
Ich mochte etwas sagen, weild aber nicht was. Ich habe das Gefiihl, Worte sind véllig
unnotig, andererseits sind sie noch nie notiger gewesen.
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~Was war das?”, flistert Yannek nun leise.

~lch wiirde fast sagen, dass war ein Kuss,” murmle ich zurlick. Er lachelt.

».Und womit hab ich den verdient?”, fragt er leise.

~Weil du so sif} bist,” erklare ich ihm. Er ldchelt. ,Du bist auch sii3,” entgegnet er.

Ich grinse und beuge mich vor, ihn noch mal zu kiissen, stoppe aber kurz vor seinen
Lippen. ,Ist es denn okay?”, frage ich unsicher nach, ,Willst du mich denn?”

Er sieht mich belustigt an. ,Ist das dein Ernst?”, fragt er zurlick und iberwindet den
letzten Abstand, um mich zu kissen.

Fordernd schlingen sich seine Arme um meinen Hals und ich schlinge die meinen um
seine Hiften, presse ihn an mich.

Das Geflhl, auf Wolken zu schweben, Schmetterlinge im Bauch zu haben, breitet sich
schlagartig wieder in mir aus.

Ich wickle eine von Yanneks langen schwarzen Ponyfransen um meinen Finger,
wahrend ich sein Gesicht Férmlich anstarre.

Uber ihn gebeugt, habe ich dazu ndmlich die besten Vorraussetzungen.

+Aufgeben, kapitulieren?”, fragt er und ich iberlege kurz, ehe ich meine: ,To give in
oder... toyield?”

~Mhm...“, murmelt er und seine Augen schweben kurz Uber das Blatt
Englischvokabeln, dass wir eigentlich iben wollen.

Eigentlich. Obwohlich noch mitmache, finde ich ihn viel interessanter. Ich beuge mich
Uberihn und kiisse seine Wange. Er lachelt. Ich fiihle es mehr unter meinen Lippen, als
dass ich es sehe.

~Erobern?”, fragt er weiter und ich nuschle ein ,to conquer’ in sein Ohr. Zufrieden
stelle ich fest, wie er erschaudert.

LsUnterzeichnen?” Er sieht mich an und seine Stimme bebt. Ich fange den Blick seiner
tollen Augen auf. Ich kdnnte ewig darin versinken. Ob es ihm mit meinen genauso
geht? Wo meine doch von einer langeiligen braunen Farbe sind...

»To sign,” murmle ich und beuge mich wieder vor, diesmal, um seine Lippen zu kiissen.
+Einen Krieg fihren...", nuschelt er mir entgegen und die herrlichen Bewegungen
seiner Lippen bescheren mir eine Gdnsehaut.

»...wage awar..."”, murmle ich nun ebenfalls gegen seine Lippen und er lachelt wieder.
Ich kiisse seine Mundwinkel.

Ich hore, wie er das Englischblatt weglegt. Es knistert, ehe es auf der Matratze oder
dem Boden oder sonst wo aufkommt. Seine Hande finden meine Arme und er
umschlieRt diese, seufzt zufrieden auf.

Sanft mache ich weiter, kiisse mich an seinem Hals entlang, bis zu seinem Kehlkopf.
Ich fGhle seinen Atem an meiner Wange entlang streifen, hore sein Keuchen nahe
meinem Ohr. All das macht mich schon wahnsinnig.

Ich m6chte mir gar nicht ausmalen, wie es erst sein wird, mit ihm zu schlafen, wenn
mich solche Kleinigkeiten schon so benebeln.

Das haben wir namlich noch nicht gemacht. Miteinander geschlafen. Obwohl wir nun
schon fast zwei Wochen zusammen sind. Noch sind wir in der Phase, in der uns solche
kleinen Berlihrungen ausreichen. Wobei.. Wo er so verfihrerisch unter mir liegt und
solch betérende Tone von sich gibt, kann ich mich kaum noch unter Kontrolle halten.
Fordernd sauge ich an seinem Hals.

Ich hatte bisher noch nie eine Freundin. Und schon gar keinen Freund. Nun habe ich
plotzlich Yannek und es ist schéner, als ich es mir je ertrdumt hitte. Uberraschender
Weise hat jener mir erklart, dass er auch nie eine wirkliche Beziehung hatte und schon
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gar keinen Sex. Das bedeutet, dass wir es in der Tat alles ganz langsam angehen
lassen konnen. Die erste grolie Liebe...

Ich verschranke unsere Finger miteinander. ,Herrschaft,” fragt er leise, wahrend
meine Finger sanft an seiner Seite auf und ab streichen.

.Reign... oder so...”

Er 6ffnet den Mund, um etwas zu sagen, aber ich lege ihm einen Finger auf den Mund.
.Pscht,” mache ich, ,,Kein Wort mehr von Englisch.”

Er grinst und ich liebkose seine Lippen wieder mit meinen. Nicht nur diese. Seinen
ganzen Korper, alles von ihm.

Bis wir irgendwann nackt sind und ich immer mehr will. So viel mehr, dass es fast weh
tut, sich so nach ihm zu sehnen.

Irgendwann bin ich in ihm und sein Stohnen ist das wundervollste, was ich je gehort
habe.

Es vermischt sich mit meinem, bis wir beide kommen und sich unsere Schreie zu einem
einzigen vereinen.

Nachdem ich ein wenig Kraft getankt habe, richte ich mich von ihm auf und blicke auf
ihn herab. Er erwidert meinen Blick und lachelt ebenfalls.

Etwas zu sagen gibt es in diesem Moment fiir uns beide nicht.

Interessanter Weise lassen uns Lukas und Bobby seit unseres kleinen
Ubereinanderkommens in Ruhe. Keine Ahnung, was mit ihnen los ist. Vielleicht habe
ich es tatsachlich geschafft, sie einzuschiichtern. Oder aber sie haben einfach die Lust
an uns verloren, wo wir uns doch endlich wehren.

Jedenfalls wird die Schule von Tag zu Tag schoner. Und das liegt nicht nur an dieser
Tatsache, sondern vor allem daran, dass ich mich jeden Tag mehr in Yannek verliebe.
Seit wir miteinander geschlafen haben, ist unsere Beziehung noch hunderte Male
schoner und intensiver, als eh schon, was mich dazu bringt, meine Aussage nach
unserem ersten Kuss zu revidieren.

Denn mit Yannek zusammen zu sein fihlt sich nicht nur an wie Honig, sondern noch
viel siiBer.

Mit dieser Erkenntnis beuge ich mich mitten in Mathe zu ihm und hauche ihm einen
Kuss auf die Lippen. Uberrascht sieht er mich an, grinst dann aber.

Jlch liebe dich,” flistere ich leise in sein Ohr und seine Lippen formen ein leises ,Ich
dich auch’, ehe wir uns wieder dem Unterricht zuwenden.
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Kapitel 7: Wie angelt man sich einen Emo? (zensiert)

Ich kann ihn stundenlang ansehen. Was sage ich, tagelang. Immer... Er ist wirklich der
hibscheste Junge, der mir je vor die Augen gelaufen ist. Seine kleine, gerade Nase.
Seine langen Wimpern. Seine schmalen Lippen. Seine Griibchen, wenn er lachelt. Sein
schmaler, wohlgeformter Koérperbau... Und nicht zu letzt... seine Augen. Diese
umwerfenden Augen, bei denen die Zeit stehen zu bleiben scheint, wenn man in sie
blickt. Von einer solch tiefbraunen Farbe... wie fliissige Schokolade — nur viel siiBer
anzusehen.

Nein. Es gibt nichts in der Welt, dass mich so in seinen Bann ziehen kann, wie er. Und
das schon seit zwei Jahren.

Zwei Jahre, in denenich ihn liebe.

Zwei Jahre, in denen ich ihn jeden Tag anstarre.

Zwei Jahre, in denen ich mir jeden klar machen musste, dass er niemals mein sein wird.
Denn so sehr ich mir auch wiinsche, Mischa wiirde endlich mir gehéren, so sehr bin ich
mir auch dariber im Klaren, dass Mischa mich in den zwei Jahren, in denen ich nun
schon hoffe, noch nicht einmal wahrgenommen hat. Zumindest nicht richtig. Ich bin
eben der Kerl aus der Para, mit dem er Sport hat. Sicher kennt er meinen Namen nicht.
Was mich angeht, ich habe ihn schon als etwas Besonderes wahrgenommen, als ich ihn
das erste Mal gesehen habe.

Vor zwei Jahren kam er neu in die Parallelklasse. Ich hatte es sicher nicht mal
mitbekommen, wenn nicht Criss und Samy mit ihm befreundet gewesen waren. So
geschah es, dass er in der Pause bei ihnen stand. Und ich, der immer nach den Beiden
Ausschau hielt — um ihnen aus dem Weg gehen zu kénnen —, habe keine Sekunde
gebraucht, um ihn zu entdecken und fiir umwerfend befinden zu kénnen.

Damals — ich sage das so, weil es mir schon ewig her zu sein scheint -, da war ich mir
noch nicht mal sicher, ob ich wirklich auf Jungs stehe. Ich wusste nur, dass mir Madels
nicht gefielen und dass mich diverses Material im Internet nicht kalt lief3.

Aber als Mischa dann so vor mir stand... da wusste ich, dass ich auf Jungs stand. Oder
eher... dass ich auf Mischa stand. Aber da er ein Junge war, eribrigte sich der Rest
von selbst.

Und seitdem laufe ich ihm nach. Wobei man das so nicht sagen kann, denn wie gesagt:
Er weild sicher nicht mal, dass es mich gibt.

Ich habe ihn namlich noch nie angesprochen oder sonst wie auf mich aufmerksam
gemacht. Ich gehe ihm und Criss und Samy sogar aus dem Weg, weil ich weil3, dass
Letztere mich nur verarschen werden, wenn sie mich entdecken, und ich mir diese
BloRRe vor Mischa nicht geben will.

Nicht, dass ich mir Chancen bei Mischa einrdumen wiirde, wirde ich ihn doch
ansprechen. Ich bin nun mal ein langweiliger Streber, der seine Wochenenden alleine
zu Hause vor dem Computer oder mit einem Buch auf der Couch verbringt, anstatt auf
Partys zu gehen. Und ich bin nicht mal geoutet, weil ich mir den Stress nicht auch noch
geben will, den so ein Outing mit sich bringt.

Es gibt also gar keinen Grund, warum sich Mischa fir mich interessieren sollte, wo er
doch das genaue Gegenteil von mir ist. Er ist namlich vor allen geoutet und weil er es
ist, findet es auch jeder in Ordnung. Immerhin ist er der totale Partylowe und bei allen
beliebt.

Ich seufze frustriert auf und blicke mich suchend in der Aula um. Uber meine
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Gedanken hinweg habe ich tatsachlich kurz aufgehort, auf Mischa zu achten und muss
nun feststellen, dass er verschwunden ist.

Ich wihle - oder soll ich gleich kampfe sagen? — mich durch die Schilermassen, lasse
die Augen wachsam Uber die Schiiler streifen. Wo ist er hin? Mit seinem auffalligen
Style — Marke Emo — wiirde ich ihn doch sofort entdecken!

Dann endlich taucht sein schwarzer Haarschopf in der Menge auf und ich stelle mich
wieder in seine Nahe. Er steht bei Criss und Samy.

Um kurz auf die Beiden zurlick zu kommen: Sie gehen in meine Klasse und sind riesige
Arschlocher. Irgendwie finden sie es witzig, sich Gber andere lustig zu machen. Vor
allem Gber mich. Was sich natirlich anbietet. Ich bin ein totaler Vorzeigeloser und
auch noch in ihrer Klasse... Irgendwie klar, dass ich da den schwarzen Peter gezogen
habe!

Wie gesagt, ich will nicht, dass Mischa etwas davon mitbekommt. Nicht, dass das erste
Mal, dass er mich bemerkt, ein Moment sein wird, in dem ich gedemiitigt werde.

Ich seufze erneut und blicke wieder zu ihm und den andere. Ich stehe nahe genug, um
ihre Gesprach zu horen.

Was eigentlich schlecht ist, denn so kdnnte es fiir sie ein Leichtes sein, mich zu
entdecken. Andererseits interessiert es mich brennend, was Mischa so zu erzahlen
hat. Leider reden sie dann aber erst Mal nur iber das anstehende Mathe-Ex.

~Habt ihr iberhaupt gelernt?”, fragt Samy. Er heil3t eigentlich Samuel, ist ein kleiner,
fetter, hasslicher Junge mit einer Brille und mehr Picken im Gesicht, als Haaren auf
dem Kopf. Eigentlich das totale Opfer — sorry, aber ich muss das jetzt mal so sagen -,
aber leider sehr beliebt, weil er schon seit der Zeit mit Criss befreundet ist, in der sie
noch in die Hosen geschissen haben.

Criss hingegen ist so eine Art Obermacho und Frauenschwarm. Wechselt die Mddels
Ofter, als seien Unterwdschen, wird aber von allen angehimmelt.

Er sieht ja auch nicht schlecht aus. Im Gegenteil. Er ist schon ziemlich attraktiv.
Markante Gesichtszige, sportliche Figur. Wenn ich mich mit meinem schmalen Kérper
und den langweiligen blonden Haaren daneben stelle, dann weil3 ich schon, warum
alle nurihn angucken, keiner aber je mich.

.Was glaubst du denn?”, lacht nun eben Criss und wirft seine braunen Haare nach
hinten. Sie sind kinnlang, mit modischem Schnitt. Ein richtiger Styler eben.

.Ich war am Sonntag so fertig, nach der Party am Samstag... ich hab gar nichts
gemacht...”, Fihrt er nun seine Erkldarung an, ohne auf Samys Antwort zu warten und
sieht zu Mischa, der bekraftigend nickt.

.Die Party... danach ne heille Nacht... da hab ich Sonntag kein Mathe mehr
gebraucht!”

Ich verziehe den Mund, wahrend Samy anerkennend nickt und meint: ,Sag ja nicht, du
hast schon wieder wen abgeschleppt?”

Ich kann nicht sagen, was mehr weh tut. Zu wissen, dass Mischa eine richtige Schlampe
ist und standig mit einem anderen Kerl vogelt oder die Tatsache, dass es niemals ich
sein werde.

.Was denkst du denn?”, lacht er auch noch stolz. Als wére es eine Meisterleistung,
seinen Korper so anzubieten. Das ist das Einzige, was ich an ihm nicht mag. Aber in
meiner naiv-romantischen Vorstellung verliebt er sich ja in mich, ist dann komplett
treu und wir werden gliicklich... Ich schnaube abfillig Darauf kann ich sicher lange
warten!

.Dein Talent dafir will ich auch mal haben. Jeden Tag ne andere Frau... das ware
schon schon...”, trdumt Samy nun vor sich hin und Criss lacht auf: ,Daflr hattest du
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aber schon mal eine Freundin und Sex. Im Gegensatz zu einer gewissen anderen
Person...”

Er dreht sich um und mein Herz setzt ein, zwei Takte aus, als ich begreife, dass er von
mir gesprochen hat... schlimmer noch: Dass er zu mir gesprochen hat. Weil er mich
namlich entdeckt hat. Weil er irgendwie gemerkt hat, dass ich in der Ndhe stehe. Weil
ich mich nicht gut genug versteckt habe...

Ich reil3e die Augen auf und 6ffne den Mund, bringe aber keinen Ton Uber die Lippen.
Die Situation tberfordert mich. Und es gibt nur noch einen Gedanken, der in meinem
Kopf herumhammert: Mischa steht daneben und hort alles!

.Du bist doch noch Jungfrau, oder Kevin?“, fragt er mich nun und ich kann nicht
antworten. Was soll ich auch sagen? Wenn ich nein sage, wird er mir nicht glauben.
Wenn ich ja sage, blamiere ich mich nur noch mehr.

~Wer is'n das?”, fragt in dem auch noch Mischa und mein Alptraum wird Wirklichkeit.
Aber jetzt werde ich ihm als Loser im Gedachtnis bleiben!

~unser Klassensterber und nebenbei der groRte Loser der ganzen Schule,” klart Criss
ihn auf. Dafir hasse ich ihn. Musste er das tun?

Nun sieht mich Mischa abschatzig an und grinst dann.

»Hat noch nie eine Frau abbekommen, weil die schreiend weglaufen, wenn sie ihn
sehen,” figt Samy noch hinzu. Vollig Gbertrieben. Mit Madchen verstehe ich mich ganz
gut. Die wollen nur alle keinen Sex mit mir. Was aber nicht an meiner Unattraktivitat
liegen kann. Ich finde mich namlich schon attraktiv. Aber irgendwie geht das wegen
meines Images unter...

Was Samy betrifft... soll er in den Spiegel gucken, dann weil er, was zum weglaufen
ist...

Ehe ich so etwas in der Art sagen kann, um ihn den Wind aus den Segeln zu nehmen,
ziehen sie aber schon weiter.

Wiitend sehe ich ihnen nach. Witend auf sie, weil sie mich so bloR stellen mussten.
Aber vor allem wiitend auf mich selbst, weil ich mich nicht gewehrt habe!

Mathe versaue ich komplett, weil ich in Gedanken noch beim Geschehen in der Pause
bin. Wie konnten sie nur solch einen Idioten aus mir machen? Wie konnte ich nur solch
einen Idioten aus mir machen?

Ich glaube, dass ist die erste Arbeit, in der ich eine schlechte Note kassieren werde.
Vielleicht gelte ich dann wenigstens nicht als Streber...

Aber es kommt ja noch schlimmer. Denn nach der Doppelstunde Mathe erwartet mich
das Schlimmste aller Grauen: Sportunterricht.

Wenn ich an Sport denke, bekomme ich immer ganz zwiespaltige Gedanken. Zum
einen freue ich mich wahnsinnig, denn wir haben zusammen mit Mischas Klasse Sport,
wie ich glaube ich schon mal erwadhnt habe. Das heilt, ich erlebe ihn zwei Stunden aus
der Ndhe und habe auch noch das Bild von ihm vor Augen, wenn er sich sein
verschwitztes Shirt auszieht.

Zum anderen bin ich eine totale Niete in Sport und blamiere mich immer, was Criss
und Samy des Ofteren einen Spruch ablockt.

Deswegen laufe ich auch nicht wirklich begeistert in Richtung Sporthalle und als ich
die Umkleide betrete, habe ich mir schon finf Ausreden einfallen lassen, um auf der
Bank sitzen zu dirfen. Nutzen werde ich sicher keine einzige davon, weil ich viel zu
ehrlich fir solche Ligenstorys bin.

Also qudle ich mich wenig spater mit Hochsprung herum und reife von meinen finf
Spriingen vier Mal die Stange mit nach unten. Nur die erste H6he schaffe ich. Aber wie
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hat sich mein Sportlehrer ausgedriickt: Die hatte auch ein Erstkldsser geschafft.
»Haltst dich fFir clever, kannst aber nicht mal einen Meter hoch hiipfen,” meint Criss,
als wir schon am abrdumen sind.

Ich ignoriere ihn. Ich habe immer noch die Hoffnung, wenn ich ihn nur lange genug
ignoriere, dann wird er mich irgendwann in Ruhe lassen. Aber mein Desinteresse an
seinen Attacken fihrt nicht zu Desinteresse seinerseits. Stattdessen scheint er mich
wohl provozieren zu wollen, bis ich irgendwann mal darauf reagiere. Ich wiinschte, ich
kénnte mit einem Wutanfall reagieren. So, wie ich mich kenne, wird es eher ein
Heulanfall...

Irgendwann meint unser Lehrer, wir sollen uns umziehen gehen, den Rest raumt er
alleine auf. Ich weigere mich aber, zu den anderen in die Umkleide zu gehen. Ich weil}
genau, dass es dann nur Spriiche hageln wird.

Also sage ich ihm, ich hatte eh noch Zeit und biete meine Hilfe an, die er auch
annimmt. So komme ich erst in die Umkleide, als fast alle schon fertig sind.

In den Duschen ist niemand mehr. Was mich ehrlich gesagt freut. Wenn man schwul,
aber nicht geoutet ist, dann ist es immer komisch, mit so vielen nackten Jungs in einer
Dusche. Man will nicht gucken, guckt aber trotzdem und hat letztlich Angst, dass es
wem auffallen konnte, dass man guckt...

Wobei ich eh nur Mischa anstarren wirde. Aber auch das wiirde auffallen.
Wahrscheinlich noch mehr, als wenn ich ab und an zu wem anderes blicken wirde.

So kann ich also nun in Ruhe duschen und bin gerade dabei, mir den Schaum vom
Korper zu spiilen, als die Tiire aufgerissen wird.

Ich wirble erschrocken herum und blicke direkt in Mischas Gesicht. Sofort steigt mir
die Schamesroéte ins Gesicht. Vor allem, als sein Blick interessiert an mir auf und ab
wandert, ehe er knapp meint: ,Hab mein Duschgel vergessen,” und sich abwendet.
Ich schlucke schwer und starre auf seinen Riicken. Mich zu bewegen, traue ich mich
irgendwie nicht.

Als er geht, drehe ich den Duschstrahl ab, wickle mich in ein Handtuch und folge ihm
aus der Umkleide.

Ein wenig enttduscht bin ich. Da stehe ich so nackt vor ihm und er wendet sich gleich
ab. Nicht, dass er gleich hatte iber mich herfallen missen... aber irgendwie hétte er
das doch schon machen kénnen...

Uberraschender Weise ist er noch in der Umkleide, als ich in jene trete. Einen
aberwitzigen Moment glaube ich, er hat auf mich gewartet, und mein Herz schlagt
plotzlich wie verrickt. Dann aber blickt er zu mir und meint: ,,Irgendein Trottel hat uns
eingesperrt.”

Verwirrt sehe ich ihn an und meine dann langsam: ,Was?!“

+Wir sind eingesperrt, du Genie!” Er rittelt demonstrativ an der Tire. ,Scheint, der
Angemiiller hat gedacht, wir sind schon weg und alles dicht gemacht.”

,Oh...”, mache ich lahm und beschlieRe, dass ich mich erst Mal anziehen muss, ehe ich
logisch denken kann. So halbnackt, nur mit Handtuch bedeckt vor Mischa... geht gar
nicht!

Erst als ich angezogen bin, meine ich zu ihm, der er mich ungeduldig beobachtet hat:
+Wir konnten im Sekretariat anrufen und ihnen sagen, dass wir noch hier sind.”

Um meine Worte zu bekraftigen, suche ich mein Handy und rufe eben dort an. Es
klingelt einmal, zweimal, dreimal... zehnmal... dann gebe ich auf.

~Keiner mehr dort... Hast du die Nummer des Hausmeisters?“, frage ich Mischa, der
mich nurirritiert ansieht: ,Sollte ich die haben?”

Damit hat sich der Plan von selbst erledigt und so langsam wird mir bewusst, in
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welcher Situation ich mich befinde: Ich bin in der Sporthalle eingesperrt. Mit Mischa,
den ich abgoéttisch liebe. Ganz alleine. Und es gibt gerade niemanden, den wir bitten
kénnen, uns herauszuholen.

.Du konntest einen deiner Freunde anrufen und ihn bitten, zum Hausmeister zu
laufen und ihm zu sagen, dass wir noch hier sind,” kommt mir dann die rettende Idee,
die von Mischa mit einem ,Geht nicht,” abgetan wird.

Ich sehe ihn fragend. ,Warum nicht?”

»,Hab mein Handy zu Hause liegen lassen.”

Ich reiche ihm meines bereitwillig, aber er mustert mich nur, als kdme ich vom Mars:
~Weildt du, wie viele Leute ich kenne? Wiisste ich all deren Nummern aus dem Kopf,
wadre ich Jesus.”

Darauf weil ich nichts zu sagen. Allerdings muss ich zugeben, dass ich mir hatte
denken kénnen, dass er die Nummern nicht auswendig kennt.

~RUf doch einfach einen deiner Freunde an,” schlagt er mir nun vor und ich beil3e mir
auf die Lippen.

.Hatte ich so was,"” nuschle ich leise und hoffe, dass er es nicht hort. Tut er aber doch.
Widererwarten zieht er nicht spoéttisch eine Braue hoch, sondern meint nur: ,Was ist
mit deinen Eltern?”

.Die arbeiten. Da erreiche ich sie nicht. Erst wieder ab Sieben.” Ich blicke auf die Uhr.
Noch zwei Stunden bis dahin. Aushaltbar, ware da nicht die Tatsache, dass der Akku
meine Handys jetzt schon fast schlaff macht.

Ich sehe zu Mischa: ,, Kannst du deine anrufen.”

Schon wieder schiittelt er den Kopf, diesmal aber mehr als nur bekraftigend. Ich
runzle die Stirn, was ihn zu einer Erkldrung nétigt: ,Die kann ich nicht anrufen. Mein
Alter tickt aus. Ich hab ihm gesagt, dass ich bei Criss schlafe. Wenn ich ihm sage, ich
bin hier eingesperrt, dann wird er sofort fragen, ob das Criss nicht aufgefallen ist...
weildt du...”

Er sieht mich an, als ware das total logisch, was er da so erzahlt, aber ich verstehe nur
Bahnhof.

~Warum erzahlst du ihm so was?"

~Weil ich auf ein Konzert will, dass heute Abend steigt... und er es mir verboten hat.”
~.Dann sag ihm einfach, dass du dich um entschieden hast und doch nicht zu Criss
wolltest.”

Fir mich ist das Problem damit gelost, weshalb ich ihm das Handy hinhalte. Er aber
macht keine Anstalten, es zu nehmen. ,,Bist du schwer von Begriff? Dann muss ich ja
mit nach Hause und dann kann ich das Konzert vergessen!”

So langsam verliere ich die Geduld. Ich hatte nie gedacht, dass das passieren kdonnte.
Und dann auch noch vor ihm... wegen ihm...

»,Und wenn du ihn nicht anrufst, verpasst du es, weil wir hier feststecken!”, fauche ich.
,Dafiir kriege ich keinen Arger!”

Ich ziehe scharf die Luft ein und dann ist es so weit. Ich fauche: ,,Und ich soll jetzt hier
versauern, weil du keinen Arger willst?”

Als er auch noch treudoof nickt, wird es mir zu bléd und ich ziehe ab. Ich trete in den
langen schmalen Flur, der zur eigentlichen Halle fihrt und betrete diese. Kurz glaube
ich, mich hier kurz abreagieren zu kdénnen, aber so leicht macht Mischa es mir nicht.
Stattdessen folgt er mir.

+Wir konnen doch spater deine Eltern anrufen und dann.... Holen die uns schon raus,”
meint er verséhnlich und weil ich kein Gegenargument finde, stimme ich zu.

Meine Wut ist schon wieder verfolgen.
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Danach breitet sich eine seltsame Stille zwischen uns aus und mir wird mal wieder
deutlich bewusst, dass ich gerade alleine mit Mischa bin. Die Gelegenheit... die ich
nicht nutze. Stattdessen schweige ich und er schweigt auch, bis er irgendwann
vorschlagt, eine grof3e Matte auf den Boden zu werfen, damit wir es bequemer haben.
Gesagt, getan. Wenig spater sitzen wir also auf der groBen Matte und hoffen darauf,
dass es Sieben Uhr wird.

Allerdings wird mir klar, dass wir so lange nicht warten kdénnen. ,,Mein Akku ist gleich
leer... du musst deinen Vater anrufen.”

Ich blicke auf mein Handy, das schon alarmierend vibriert und werfe es Mischa zu. Er
wirft es zurick. ,,Nein.”

+Es ist noch eine halbe Stunde bis Sieben... So lange schafft es der Akku nicht. Ruf
deinen Dad an, sonst sitzen wir bis morgen hier.”

Er schiittelt den Kopf und meint: ,Schalt es aus, dann halt der Akku vielleicht noch.”
.Mischa... RUF AN!" Er zuckt zusammen, dann schaut er mich erstaunt an. Ich bin von
meinem Befehlston selbst iiberrascht. Uberhaupt bin ich iiberrascht, dass es mir
gerade gelungen ist, die Stimme zu erheben. Muss an ihm liegen. Seine Gegenwart
macht mich nervos.

Und ich bin schon wieder witend. Auf ihn, weil er nicht anrufen will. Und auf mich,
weil ein kleiner Teil in mir gerne die Nacht mit ihm hier verbringen méchte...

.Nein,” kommt es ruhig zurick und ich sehe ihn fassungslos an. ,Das kann nicht dein
Ernst sein!”

Ich schnappe mein Handy, das schon wieder klaglich vibriert und klappe es auf. In dem
Moment, in dem ich es ausschalten will, vibriert es nochmals und dann wird es
schwarz. Sicher vergehen Minuten, in denen ich es nur anstarre. Dann, ganz langsam,
drehe ich den Kopf zu Mischa: ,,Bist du jetzt zufrieden?”

Er zuckt mit den Schultern, steht auf und lauft zu dem kleinen Flur zurtick. Weil ich
nicht weil3, was tun, folge ich ihm. Eine Antwort oder Erkldrung oder sonst was kriege
ich nicht. Ich sehe ihm zu, wie er versucht, die Tire zum Biiro — das auch als
Lehrerumkleide dient — zu 6ffnen, und feststellen muss, dass es verschlossen ist.
»Mist. Da drin ware ein Telefon..."

.Wie schon, fir das Telefon, dass es da drin ist, wo wir nicht dran kommen...”
Wiitend stapfe ich zurick in die Halle. Er folgt mir auf dem Ful3e.

.Sei nicht sauer, ja Kev?”

Irritiert blicke ich zu ihm. Kev? Warum gibt er mir einen Spitznamen? Warum weil} er
Uberhaupt, wie ich heil3e?

.Deine Eltern werden doch merken, dass du fehlst und dann wird man dich suchen...”
Ich seufze... ,Meine Eltern... merken sicher gar nicht, dass ich nicht da bin.”

Ich will auf die Sache nicht weiter eingehen, aber er blickt schon wieder fragend drein.
Ich ignoriere den Blick. Er muss nicht wissen, dass die Ehe meiner Eltern eine
Katastrophe ist und sie sich aus dem Weg gehen - und ich dabei untergehe. So sehr,
dass nicht mal gute Noten helfen, um sie auf mich aufmerksam zu machen.

»Das tut mir Leid.” Ich sehe zu Mischa. Offenbar habe ich laut gedacht. Super...

»Das heilst dann, wir kommen hier nicht so schnell weg?”, fragt er dann und besitzt
sogar noch die Dreistigkeit zu sagen: ,,Dann verpass ich aber das Konzert."

Und dann explodiere ich wieder: ,DANN HATTEST DU EBEN DEINEN VATER
ANGERUFEN, ALS ICH ES DIR GESAGT HABE!"

Er blickt unbeeindruckt drein und wirft sich wieder auf die Matratze. Ich tue es ihm
gleich, drehe ihm aber den Ricken zu. Dann schweigen wir fast zwei Stunden. Zwei
Stunden, in denen meine Wut Uber uns hangt und den Raum und die Stimmung
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vergiftet.

Ich erwarte eine Entschuldigung. Auch, wenn ich bereit bin, ihm sofort zu verzeihen,
wenn er ,sorry’ sagen wiirde. Aber zumindest entschuldigen sollte er sich. Was er aber
nicht tut. Stattdessen ist alles, was er nach geraumer Zeit sagt: ,Mir ist kalt."

Ich grummle etwas fir ihn sicher Unverstdndliches und ignoriere ihn so gut wie
moglich. ,,Glaubst du, hier gibt es Decken?"

Als wenn es in einer Sporthalle Decken gabe! Wobei... vielleicht gibt es in der scheil3
Halle sogar irgendwo scheil® Decken... wenn nicht jeder scheils Raum abgeschlossen
ware!!!

LFrierst du nicht?”, bohrt Mischa weiter. Vielleicht tut es ihm doch Leid und er bringt
es nur nicht fertig, das zu sagen.

Jedenfalls merke ich plotzlich, dass er zaghaft ein wenig ndher rutscht. Mein
Herzschlag wird sofort wahnsinnig schnell.

Damit er nicht noch ndaher kommt, ziehe ich meine Jacke aus und werfe sie nach ihm.
Perplex sieht er mich an. Das kann ich sehen, weil ich zu ihm blicke, um seine Reaktion
zu bedugen.

LIst dir dann nicht kalt?”, fragt er leise, kuschelt sich aber bereits in die Jacke.

.Nicht sehr,” wehre ich ab. Nicht genug fir ihn. Er rutscht ndher und ich merke, wie
sich sein Korper an mich driickt. Plotzlich ist einer seiner Arme um mich gelegt undich
schlucke horbar laut.

~Dann ist uns beiden nicht kalt,” meint er aber nur und scheint wirklich keine anderen
Absichten dahinter zu verbergen. Davon gehe ich zumindest aus, als er eingeschlafen
ist. Ich blicke auf meine Uhr. Gerade mal halb neun durch. Er muss ja wirklich mide
sein. Oder er hat keinen Bock, sich noch langer mit mir Langweiler herum zu argern.
Sicherlich Letzteres.

Mit diesen depressiven Gedanken versuche ich ebenfalls einzuschlafen. Leider aber
geht es nicht. Erstens bin ich noch kein bisschen miide, zweitens ist er viel zu nah, um
auch nur an Schlafen zu denken. So wiitend ich eben noch war... seine Nahe ist so
berauschend, dass ich ihn nur noch anbeten kann.

Ich warte eine halbe Stunde, dann halte ich es nicht mehr aus und drehe mich, blicke
ihn nun direkt an.

Er sieht so schon aus. So friedlich und entspannt und zufrieden. Angesichts unserer
Situation vielleicht nicht ganz so passend.

Sanft streiche ich ihm eine Strahne hinters Ohr und wirde ihn am liebsten kissen.
Aber das traue ich mich nicht. Ware ja auch unfair, wo er sich doch gar nicht mehren
kénnte.

Aber iber seine Wange streichle ich sanft und ohne schlechtes Gewissen. Seine Haut
ist ganz weich. Ein wenig muss ich lacheln. Welche abstrakte Situation. Und
ausgerechnet so etwas bringt mich ihm naher!

Ich merke erst, dass er wach ist, als seine Hand plotzlich auf meiner liegt, die noch
immer vertrdumt Gber seine Wange streichelt. Ich zucke fiirchterlich zusammen, reil3e
die Augen auf und blicke ihn entsetzt an. Ich merke, wie ich knallrot anlaufe. Zum
Glick ist es mittlerweile so dunkel, dass er das nicht mehr sehen kann.

Leider weil ich so auch nicht, ob er grinst oder angewidert das Gesicht verzieht. Ich
tippe auf Letzteres, aber es muss ersteres sein, denn plotzlich streicht sein Daumen
sanft Gber meine Hand.

»Du bist also schwul.” Es ist keine Frage, sondern eine Feststellung. Ich nicke, bis mir
einfallt, dass er das sicher nicht sehen kann. Also brumme ich zustimmend.

~Hatte ich nicht gedacht.”
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Was sollich darauf sagen? Das ich es auch nicht an die grofRe Glocke hdange? Sicher halt
er mich fir Feige, weil ich mich noch nicht geoutet habe.

.Na ja... in deiner Situation hatte ich es wohl auch nicht herausposaunt,” meint er
dann aber Gberraschender Weise selbst und lachelt schon wieder, ehe er sich plétzlich
aufrichtet. Ich sehe ihn an — zumindest seinen Schemen.

Das er sich zu mir beugt, spire ich ebenfalls mehr, als dass ich es mit den Augen
erkennen kann. Sein heiBer Atem streift Gber meine Wange, als er mirins Ohr flistert:
»uUnd du willst mich?"

Und oh Gott ja! Ich will ihn! So sehr.

Niemals hatte ich gedacht, ich konnte nur Sex mit ihm haben und auf alles andere
verzichten. Doch jetzt, in dieser Situation, wird mir klar, dass ich alles tun lassen
wirde, um ihn nur eine Sekunde lang mein nennen zu kénnen. Ihn nur eine Sekunde
lang besitzen zu kénnen.

Ich mochte ihn reinigen, von all den Typen, die ihn je genommen haben. Méchte ihn
eine Sekunde lang Unschuld schenken, die er schon lange nicht mehr hat, seitdem er
mit Typen geschlafen hat, die ihn nicht lieben, nur seinen Korper wollen.

Dabei weil ich nicht mal, ob sie alle ihn nicht geliebt haben. Aber was ich sicher weif}
ist, dass ich ihn liebe. So sehr liebe, dass es weh tut. Seit zwei Jahren. Ich kann nicht
langer warten. Ich will nicht langer warten.

»Ja...", haucheich leiser, ,,Ja, ich will dich.”

~.Dann nimm mich,” flistert er zuriick und mehr braucht es nicht, als diese klare
Aufforderung, dass ich mich auf ihn stiirze, ihn zu Boden dricken und ihm so
stirmisch meine Lippen aufpresse, dass er schon alleine davon stéhnt.

Er spreizt die Beine, so dass ich dazwischen passen und mich naher an ihn driicken
kann. Am liebsten wiirde ich ihn verschlingen. Vor allem, als seine Zunge sich zwischen
meine Lippen schiebt, auf meine trifft. Sie beginnt ein Spiel mit dieser und sein Hand
driickt gegen meinen Nacken, um mich noch nadher zu sich zu ziehen. Ich erwidere
jedes Stupsen seiner Zunge, wahrend meine Hande auf Wanderschaft gehen, an
seinen Seiten hinab streichen, bis zu seinem festen Po. Seine andere Hand streift (iber
meinen Ricken, nicht langsam, sonder fahrig, fordernd.

Er scheint nicht lange warten zu wollen. Aber ich, ich mdchte, dass wir es langsam
angehen lassen. Nicht nur, weil es mein erstes Mal ist, sondern weil ich will, dass es bei
uns anders lauft, als sonst, wenn er Sex hat.

Deshalb ziehe ich meine Hande zurlick und streiche mit einer nur andachtig an seiner
Seite auf und ab, wahrend ich die andere dazu nutze, seine Wange zu streicheln. Ich
l6se unseren Kuss und beginne, nur sachte seine Lippen zu bearbeiten. Sauge erst an
der Ober-, dann an der Unterlippe und knabbere dann an dieser.

Nun werden auch seine Hande ruhiger. Er streichelt sanft von meinem Ricken zu
meinem Po und wieder nach oben. Ich lachle in den Kuss und l6se mich erneut,
diesmal aber, um an seinem Hals fort zu fahren. Sanft kiisse ich mich daran entlang,
bis zu seinem Schlisselbein. Erst, als meine Lippen auf Stoff treffen, komme ich auf
die Idee, ihn von seinem Pulli zu befreien. Das tue ich auch und bei der Gelegenheit
ziehe ich mir auch meinen Pulli Gber den Kopf.

Als ich mich wieder Gber ihn beuge, spire ich seinen nackten Oberkdrper an meinen
reiben, vor allem, als er sich aufrichtet, mit entgegen kommt. Seine Hande streichen
weiter Gber meinen Riicken. Nur Giber meinen Riicken. Die wilde Begierde ist aus ihm
gewichen, nun habe ich die gesamte Kontrolle.

Diese nutze ich, um mich andachtig an seiner Brust entlang zu kiissen und seinen
Bauchnabel mit meiner Zunge zu liebkosen. Er stohnte leise und seine Hand streicht
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sanft durch mein Haar.

Ich richte mich ganz auf, ziehe ihn zu mir, so dass er nun auf meinen Schof3 sitzt und
ich wieder seinen Hals bearbeiten kann.

Meine Hiande wandern an seinem Riicken entlang, bis sie wieder seinen Hintern
treffen und endlich erlaube ich mir, dieses zu massieren, durch die Jeans hindurch.

Er lehnt sich ein Stiick nach hinten, so dass unsere Korper sich nicht mehr richtig
beriihren, ich aber Platz habe, seine Hose zu 6ffnen, was ich auch tue — ohne dabei
unseren sanften, gemachlichen Kuss zu unterbrechen.

Um mir zu erméglichen, ihn die Jeans von den Beinen zu ziehen, lasst er sich ganz
nach hinten fallen. Als er nur noch in Shorts vor mir liegt, 6ffne ich meine Jeans und
zerre sie mir unbeholfen von den Beinen.

Letztlich sind wir beide nur noch in Shorts, aber ich bin nicht gewillt, so schnell noch
mehr Stoff zu verlieren.

Stattdessen beuge ich mich zu ihm und schnappe nach seinen Lippen, liebkose diese
sanft und streiche zartlich (iber seine Wange.

Meine Hand landet an seinem Oberschenkel und ich streiche gemachlich dariber.
Seine Hande umfassen meine Arme, krallen sich in diese, als ich meine Finger sanft
Uber sein Glied streifen lasse, dass ich hart unter seinen Shorts ertasten kann.

Ich lasse die Hand an seinem Oberschenkel liegen, erlaube aber meinen Daumen, tiber
die Beule in seiner Unterhose zu streichen. Daraufhin l6st er den Kuss und vergrabt
sein Gesicht an meiner Schulter, was ich dazu nutze, an seinem Hals zu saugen.

Er schmiegt sich an mich und ich l6se mich doch wieder von seiner Erregung, schlinge
die Arme um ihn und ziehe ihn naher, kisse seinen Hals, seine Schulter, und dann
wieder nach oben, bis mein Mund wieder auf seine Lippen trifft.

Seine Hande umfassen mein Gesicht, ziehen mich ndher und seine Zunge dringt
wieder in meinem Mund. Diesmal aber zértlich, neckisch... nicht mehr so wild und
hemmungslos, wie zuvor.

Da ich die Hande frei habe, lege ich sie an seine Hiiften und streiche mit dem Daumen
sanft Gber seine Leiste.

Ich driicke ihn nach hinten, beuge mich wieder Gber ihn. Das er lachelt, merke ich erst,
als ich ihn wieder kiisse. Sehen kann ich ihn kaum.

Endlich traue ich mich, meine Hand in seine Shorts gleiten zu lassen und umfasse ihn
sanft.

Seine Hande streichen (iber meinen Po und zupfen pikiert an meinen Shorts. Er gibt
erst Ruhe, als ich sie ausgezogen habe und seine Hand fordernd (Uber meinen Penis
gleiten kann.

Ich keuche auf und ziehe ihm auch seine Shorts aus.

Nun sind wir nackt und ich werde unsicher, was ich nun tun soll.

Deshalb gehe ich es langsam an, dringe ganz vorsichtig in ihn ein.

Sein herrliches, entziickendes Keuchen erfillt den Raum. Und dazu gesellt sich
meines.

Es ist ein unglaubliches Gefihl, in ihm zu sein. Ich stof3e mich langsam in ihn, werde
aber mit der Zeit schneller.

Solange, bis er irgendwann kommt. Seine Muskeln ziehen sich zusammen, er schreit
leise auf —und um mich ist es geschehen. Ich komme selbst mit einem heieren Schrei
inihm.

Als ich am nachsten Morgen aufwache, ist es noch nicht einmal richtig hell. Ich blicke
auf die groRe Uhr in der Sporthalle. Erst Sechs Uhr. Es wird noch mindestens bis
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Sieben dauern, ehe der Hausmeister wach ist und uns befreien kann.

uns.

Ich blicke zu Mischa, der nackt neben mir liegt, an mich geschmiegt und noch
schlafend.

Ich lachle sanft, aber traurig. Das war es wohl jetzt. Eine heil3e Nacht, die besser war
als alles, was ich je erlebt habe... aber auch nur eine heif3e Nacht bleiben wird. Nicht
mehr, wie ich es mir in meinen romantischsten Traumen ausgemalt habe.

Ich sehe ihn an. Wehmditig.

Bin ich jetzt nur eine seiner Eroberungen?

Als hatte er meine Gedanken gehort, 6ffnet er die Augen und lachelt, als er mich
erkennt. ,Morgen,” meint er und richtet sich tatsachlich auf, um mich zu kissen.

Ob er das mit allen macht, mit denen er gevogelt hat?

.Morgen,” nuschle ich leise. Er checkt die Uhrzeit und nickt. Meine Stimmung scheint
er gar nicht zu bemerken, oder er blendet sie erfolgreich aus.

Natirlich tut er das. Ich bin sicher nicht der erste Kerl, der jammert, weil ihm nur eine
Nacht mit Mischa vergénnt war.

Irgendwann blickt er wieder zu mir und grinst: ,Criss und Samy werden Augen
machen.”

Ich denke zuerst, er meint unser Abenteuer hier und meine: ,Die werden dich
auslachen, weil du mit mir eingesperrt warst.”

Er sieht mich irrtiert an, dann lacht er. ,,Nicht, dass du Dummerchen. Das mit uns!”
Verwirrt sehe ich ihn an. Dann macht es klick! Er will es ihnen also erzahlen. Das wir
Sex — Giberwaltigenden Sex — hatten. War ja eigentlich klar... Er erzahlt ihnen immer,
wann und mit wem er Sex hatte.

.Da werden sie dich erst Recht auslachen,” brumme ich verstimmt. Ich mag nicht von
den Beiden reden. Schon gar nicht in dem Zusammenhang. Wenn sie das wissen...
Keine Ahnung, wie mein Leben dann weitergehen wird. Dann bin ich ja erst Recht die
Lachnummer. Einer von Mischas Tausenden. Abgesehen davon, dass es auch noch ein
unfreiwilliges Outing bedeuten wiirde.

.HOr mal... dann wissen sie, dass ich schwul bin und-" Er ldsst mich nicht ausreden,
sonst meint nur: ,Ich werde es aber nicht geheim halten!”

Er sieht nahezu emport aus. Als ware es eine Schande, geheim zu halten, mit wem man
Sex hatte.

.Sie werden dich auslachen, mich auslachen... Sie-" Wieder darf ich meinen Satz nicht
beenden.

.lch werde ihnen nicht erlauben, meinen Freund auszulachen,” faucht er bestimmt
und rollt sich auf mich.

Die Worte zu verarbeiten kostet mich ziemlich viel Miihe, weil ich sie gar nicht
einordnen kann.

~Freund?”, echoe ich hingegen perplex.

Er sieht mich an und kisst mich dann plotzlich freudestrahlend. ,Du hast gesagt du
liebst mich. Also bin ich jetzt dein. Oder willst du mich nicht?”

Ich bin so Gberwaltigt und unglaubig, dass ich erst gar nichts sagen kann. Dann, ganz
langsam, meine ich: ,,Doch... klar... klar!”

Er scheint nicht (berzeugt. ,Warum hast du so gezdgert?”, will er wissen und klingt
fast schon enttduscht.

Ich méchte nicht, dass er so klingt. Das er es so falsch versteht.

~lch dachte nur, du bist nicht der Typ fiir feste Beziehungen...”, gestehe ich. Daraufhin
verzieht er zu meiner Uberraschung das Gesicht zu einem freudlosen, fast schon
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zynischen Lacheln.

»Das denken alle. Das ich nur eine kleine Schlampe bin, jemand, der jeden ranlasst und
unfahig fir Beziehungen ist. Aber das stimmt nicht.”

Er sieht mich eindringlich an. ,,Die Wahrheit ist, dass ich auch nur jemanden suche, der
mich liebt. Aber offenbar liebt jeder immer nur meinen Kérper und macht die tollsten
Versprechen, bis er hatte, was er wollte: Sex. Und dann... dann sind sie morgens
meistens schon weg, ehe ich iberhaupt die Augen ged6ffnet habe..."

Plotzlich sieht er sehr traurig aus und fast kann ich es mir vorstellen. Er, der nur die
groRe Liebe sucht und stindig verarscht wird, weil alle ihn nur als Fickmatratze
ansehen.

Fast... Aber...

~Aber du prahlst doch immer, wen du abgeschleppt hast und...”

»Natdrlich! Oder wiirdest du gerne zugeben, mal wieder abserviert worden zu sein?
Nur leider hat sich dadurch dieser Ruf aufgebaut, ich bin nur fiir eine Nacht gut und -
Peng! — kommen wieder nur Typen zu mir, die Sex wollen!”

Erist jetzt ganz aufgebracht und plétzlich glaube ich ihm. Vor allem, weil er auf einmal
sehr verletzt drein blickt und sich dann hoffnungsvoll an mich wendet: ,Du hast
gestern gesagt, du liebst mich. Hast du da gelogen?”

Ich schiittle sofort den Kopf. ,Nein.”

~Dann bleib bei mir."

Ich nicke und kann mein Gliick kaum fassen. Er will mich! Mich!

»Bist du sicher, dass du auch mich lieben kannst?”, frage ich ihn und er nickt sofort:
.Wenn du mich liebst, dann werde ich dich auch lieben. Schon alleine, weil ich mich bei
keinem bisher so begehrenswert und glicklich gefiihlt habe, wie bei dir.”

Und in seinem Blick ist eine solche Uberzeugung und Zuneigung, dass ich ihm sofort
glauben.

Ich schlinge die Arme um ihn, ziehe ihn an mich. Er ist jetzt meines. Wie in meinem
Traumen. Vielleicht nicht ganz so kitschig und romantisch... aber er ist meines.

+Wir sollten uns anziehen und zur Tlre gehen, damit wir héren, wenn jemand kommt,”
schlagt er einige Zeit spater vor und ich nicke und bin kaum gewillt, ihn gehen zu
lassen. Aber ich muss, wenn ich aus dieser scheile Halle irgendwann mal noch
rauskommen mochte.

~Wo warst du gestern?”

Criss sieht Mischa an. Wir haben Pause und ich bin auf dem Weg zu meinem Freund,
der leider schon von Criss und Samy gefunden worden ist.

Ich bin nah genug, um ihre Worte zu verstehen. So hoére ich auch, wie Mischa ihnen
erzahlt, dass er mit mir in der Turnhalle eingesperrt war.

.Mit Streberli?”, fragt Samy belustigt und ich warte gespannt auf Mischas Reaktion.
Gllicklicherweise sieht er Samy tadelnd an und meint: ,Hor auf, so zu reden.”

Ehe Samy etwas sagen kann, trete ich zu ihnen.

~Was willst du denn hier?”, fragt Criss und ich nehme all mein neu gewonnenes
Selbstbewusstsein zusammen und schmettere ihm entgegen: ,Die Pause mit meinem
Freund verbringen!”

Ich ldchle Mischa an und er lachelt zuriick, und Gber unser Lacheln hinweg horen wir
kaum, wie Criss verwirrt ,Freund?” fragt.

Ich trete an Mischa heran, beuge mich nach unten und kisse ihn. Sofort schlingen sich
seine Arme um meinen Hals. Neben uns zieht Samy scharf die Luft ein und Criss
murmelt: ,Alter..."”
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Ich grinse. Und ich glaube, zum ersten Mal stort mich die Gegenwart der Beiden nicht.
Ich genielde sie richtig. Sie und ihr Erstaunen, ihren Unglauben. Und vor allem genielRe
ich es, Mischa bei mir zu haben. Ich habe mich immer gefragt, wie es schaffen kénnte,
mir den Emo zu angeln. Jetzt weild ich, dass es eigentlich ganz einfach ist: Man angelt
ihn sich, in dem man ihn liebt.

http://www.animexx.de/fanfiction/281095/ Seite 45/45


http://www.animexx.de/fanfiction/281095
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Kapitel 1: Fucking perfect - Leben auf Anfang
	Kapitel 2: Sweet Honey
	Kapitel 3: Wie angelt man sich einen Emo?
	Kapitel 4: Loneliness in your eyes
	Kapitel 5: Ein Geschenk für Joshua
	Kapitel 6: Sweet Honey (zensiert)
	Kapitel 7: Wie angelt man sich einen Emo? (zensiert)

